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TEHTRALORGAN
DER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATISCHEN ARBEITERPARTEI

IN DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN REPUBLIK

Alarmruf Molotows

Streitfalles .i

in

der Angelegenheit äußern , di « auf der Tages - |
Ordnung steht .

Aber abgesehen von einer Verordnung über die
Hausreparaturen , die vor allem den Interessen
privater Unternehmer dienen , ist nichts davon ver¬
wirklicht worden . Der Gesundheitsminister hat auf
die klägliche Dotierung seines Refforts für die .
Schaffung von Wasserleitungen hingewiesen und
die große wirtschaftliche Bedeutung dieses Pro¬
blems betont ; vergeblich würde man darauf rech -

gung geratene Land in ei » Kriegslager , das in¬

folge seiner Lage als Mittelpunkt Europas
durchaus nicht allein für die Sowjetunion eine

Bedrohung darstellt . Für wen ist es ««bekannt ,
daß z. B. über der Tschechoslowakei ,
die keinen ihrer Nachbarn bedroht « nd sich mit

friedlicher Arbeit beschäftigt , daß über ihr bereits

die schwarze Wolke des deutsche « Faschismus
hängt , emcS Faschismus , gespickt mit Bajonette «
und Geschützrohren , ausgerüstet mit allen mög¬
lichen und gestern noch unmöglichen menschen¬
vergiftenden und niedermacheude « chemischen
Vorräten , einer rasch fahrenden und zwecks
unerwarteter Angriffe lautlosen Kriegs -
l « f t f l o t t e, die mit all dem ausgerüstet
ist , was den jetzigen Krieg in einen Massenmord
nicht allein an den Soldaten au der Front , son¬
dern auch an den einfachen friedlichen Bürger »,
Frauen und Kindern verwandelt . All dies stellt
für den Friede « nicht allein in Europa eine

wachsende Gefahr dar .

Der deutsche Faschismus bedroht den Weltfrieden
Das Zusammenspiel mit Japan und Italien

des
des
den

r -

London . Die aus Pariser . Quellen verbrei¬
teten Gerüchte , wonach die nächste Anregung zu
Friedensverhandlungen wahrscheinlich von

Italien ausgehen werde , wurden . in
London nicht bestätigt . Dort wird erklärt , daß
über diese Angelegenheit an den zuständigen
Stellen keine diesbezüglichen Informationen
eingelangt find .

Wie widerspruchsvoll die Lage im jetzigen
Deutschland sei , sei ans folgendem ersichtlich :

Neben der schonungslosen sowjetfeindlichen
Außenpolitik bestimmter herrschender deutscher
Kreise wurde auf Initiative der deutschen Negie¬
rung der Sowjetunion ein Ver¬

trag zwischen Deutschland « nd

der Sowjetunion über einen Kredit

von 200 Millionen Mark auf fünf Jahre v o r -

geschlagen und am 9 . April 1935 « nter -

zeichuet . Dieser Kredft wurde im allgemeine «
von « ns erfolgreich realisiert , wie auch der fünf¬
jährige Kredit in der Höhe von 250 Millionen

Kronen , den uns im Vorjahre die Tschechoslo¬
wakei eiuränmte . I « den letzten Monaten stell¬
ten die Vertreter der deutsche « Regierung an « ns

die Frage hinsichtlich eines nenen größeren Kre -

diteö , bereits auf zehn Jahre . Obwohl wir nicht
nach ausländischen Krediten jagen , und zum Un¬

terschied von früher in beträchtlichem Ausmaße

z « Barkäufen im Ausland übergingen , weigern
wir « nS nicht , auch diesen sachlichen Vorschlag
der deutschen Regierung zu hören . Wir denken ,
daß dies auch den Interesse » des deutschen Vol¬

kes entspricht , aber praktische Schlußfolgerungen
daraus z « ziehen , ist es selbstverständlich Sache
der dentschen Regierung .

NldsterkonMccs zur Durdillilirung des uivestttions *

Programms einbcruicn

Prag . Amtlich wird gemeldet : Gemäß der Entscheidung des Vorsitzenden der Regie¬

rung wird in der nächsten Woche das sozialpolitische Komitee der Minister einderufen , um ak¬

tuelle sozialpolitische Fragen und Vorlagen des Ministeriums für soziale

Fürsorge , die Bauangelrgenheiten betreffen , durchzubrratrn .
Es wird auch das Jnvestitionsfubkomitre der Minister einberufen wer¬

den , daS das Jnvestitionsprogramm und alle Maßnahmen detailliert durchberaten

soll , dir bereits jetzt getroffen werden müssen , nm einerseits die Verwirklichung deS gesamten

Programms zu sichern , andererseits nm daS Fo rtschreiten der Jnvestitionsarbeiten möglichst zu
beschleunigen . Die Regierung wird z. B. für dir beschleunigte Durchführung

derAusschreibung der öffentlichen Arbeiten Sorge tragen » um mit

ihnen ehestens beginnen zu können .
Dem Jnvestitionsfubkomitre der Minister werden auch die Verzeichnisse deS Programmes

der öffentlichen Investitionen » die von der interministeriellen JnvestitionSkommiffion Ende 1935

aufgestellt wurden , vorgelrgt werden .

London . Reuter meldet aus Genf ,
Italien scheine seine Haltung in der letzten Zeit
beträchtlich geändert zu haben . Man
habe Grund für die Annahme , daß irgendwelche
praktische Friedensvorschläge
hente in Rom ganz anders ausgenommen werden
würden , als noch vor wenigen Wochen .

Die Frage sei jedoch , werdieJnitia -
tive ergreifen solle . England und
Frankreich möchten das nicht , Italien könne
nicht und Abessinien wolle nicht mit irgend¬
welchen Vorschlägen herauskommen . Es bleibe
also der Völkerbund übrig , der auch die
Maschinerie zur Verfügung habe , um eine Ver¬
söhnung Herbrizuführen , von der er aber nicht
wisse , w i e er sie in Bewegung setzen solle .

Die Frage werde daher vom Bölkerbundrat
am 20 . Jänner erörtert werden . Angesichts der
gegenwärtigen Stimmung der Mehrheit seiner
Mitglieder sei es aber wahrscheinlich , daß dieser
eher ein « Ausdehnung der Sühne¬
maßnahmen denn die Frage einer Ler -

söhnungsaktion erörtern werd « .
Rach einer HavaS - Meldnng wird auch an

englischen amtlichen Stellen erklärt , daß der Bor .

fitzende deS Koordinationsausschusses für Sank¬
tionen BaSronze l l o S den " Ausschuß für den

20 . Jänner einberufe « und gleich zu Beginn ver¬

langen werde , daß sich der Ausschuß über die Ver¬

stärkung der Sanktionen gegen Italien , insbeson¬
dere über dir Eins ützrung deSEmbar -

gos auf Petroleum , äußere . England

Im Plenum der Exekutive der USSR hat
Molotow Freitag eine große außenpolitische
Rede - Khalten , in d- er sich mit der Kriegs¬
gefahr und dem notwendigen Ausbiur der Spe -

- zialwaffen und des OffizierSkaderS der Roten
Armee befaßte .

Er wies mit Nachdruck auf das Zusam¬
menspiel der faschistischen
Großmächte , vor allem Deutschlands
und Japans , aber auch beider mit
Italien hin . Auch auf die Erfolge der deut¬
schen Propaganda in Finnland und Polen
machte er aufmerksam . Am interessantesten find
seine Ausführungen über die Aktualität der
von Hitlerdeutschland drohenden Gefahren .

Alle « bekannt ist, daß sich der deutsche
Faschismus nicht allein auf die einfache Ausar¬
beitung von Eroberungspläuen beschränkt , son¬
der » sich auch vorbereitet , in der nächste « Zeit
zu handel «. Die deutsche « Faschisten verwandel¬
te « vor aller A« ge » das jetzt in ihrer Berfü -

450 000 Arbeitslose In Frankreich

Paris . Die Zahl der eingeschriebe¬
nen Arbeitslosen betrug am 4. Jänner

450,000 gegenüber 439 . 782 in der Vorwoche und

436 . 839 in der entsprechenden Woche des Vor¬

jahres .

Friedensbemühungen des Vatikans ?

Paris . Der römische Berichterstatter
der „ Agence Economique et Nuanciere " glaubt
zu wissen , daß auf eine diskrete Anregung
Vatikans hin in der nächsten Sitzung
Völkerbundrates der Vertreter eines Staates

Vorschlag machen werde , einen Hute

suchungsausschuß nach Abes
s i n i e n zu entsenden . Der Vatikan halte die

gegenwärtigen Umstände für günstig für eine

friedliche Lösung des

Koh ' enknapphelt In England
London . . Daily Telegraph " meldet , daß

zur Zeit in England eine starke Kohsen -

knappheit herrsche und es der Industrie fast

unmöglich sei , Kohle zu erhalten . Diese Knapp¬
heit sei auf Panikkäufe in Befürchtung des . Berg¬
arbeiterstreiks zurückzuMren .

Was geschieht am 20 . Jänner ?
Oel - Embargo oder neue Vermittlungsversuche

Arbeit , nicht Gezänk
In sehr eindringlicher Weise warnt der

„ Venkov " in seinem Leitartikel vom 10 . Jänner

vor der Entfesselung politischer Streitigkeiten in

der gegenwärtig so bedrohlichen wirtschaftlichen
Situation . Wer heute parteiische und politische
Leidenschaften schürt und damit gegen die Kon¬

solidierung der Verhältnisse arbeitet , müsse zur

Ordnung gerufen werden .
Ein sehr richtiges Wort in ernster Stunde ,

das aber doch die Frage herausfordert : Wer

reizt denn die politischen Leidenschaften auf ? Wir

wollen nicht an Vergangenes , selbst jüngst Ver¬

gangenes , rühren , aber ist der Feldzug , den der

. Venkov " gerade jetzt , gerade angesichts des

neuerlichen Anwachsens der Arbeitslosigkeit , gegen
die Sozialpolitik eröffnet hat , und den „ Venkov "

und „ Vecer " täglich führen , nicht der schlimmste
Angriff auf die Konsolidierung der politischen
Verhältnisse im Staate ? Zwei unelastische , jetzt

nicht senkbare Posten , weist nach dem „ Venkov "

unser Staatsvoranschlag auf : die Verzinsung der

inneren Staatsschuld uw die Ausgaben für die

Armee . Das wird in der Koalition , ja auch von
Teilen der Opposition nicht bestritten , aber ist die

Rüstung gegen den Hunger nicht ebenso wichtig ,
wie die Rüstung gegen äußere Feinde ? Ist es da¬

her verantwortlich gehandelt , wenn der » Venkov "

just die Aufwendungen zur Bekämpfung der Ar¬

beitslosigkeit als Gefährdung des Budgetgleich¬
gewichtes denunziert ? Kann es eine politische ,

l kann es eine wirtschaftliche Konsolidierung geben ,

i wenn Hunderttausende tatenlos dem Hunger
überlassen werden ? -

Der . Penkov " wirst den Sozialisten vor ,

daß sich ihr « ganze Politik in der Schaffung von

Unterstützungseinrichtungen erschöpfe , während sie

für positive wirtschaftliche Arbeit nichts übrig
haben . Ist es nicht ein etwas veralteter Trick , sich
ein verfälschtes Bild des Sozialismus zurechtzu¬
machen , um dann bequemer gegen ihn polemisie¬
ren zu können ? War eS doch geradezu die histo¬

rische Leistung des Sozialismus , daß er die Not¬

wendigkeit einer neuen ' Ordnung der Wirtschaft
dargetan und bewiesen hat , lange bevor die heu¬

tigen Verfechter einer wirtschaftlichen Neuordnung
sich davon träumen ließen . Es ist noch gar nicht
so lange her , daß die Agrarier , die sich heute auf
ihr Getreidemonopol soviel zugute tun , eine mo /

nopolistische Regelung des Getreideverkehrs ent¬

schieden abgelehnt haben . Und zeigt nicht die Ge¬

schichte der Gegenwart , daß alle kapitalistischen
Formen der Planwirtschaft vor dem eigentlichen
Problem , der Ueberwindung des Massenelends

versagen ?
Prüfen wir doch einmal , waS in unserem

Lande bisher an planwirtschaftlichen Maßnahmen
verwirklicht wurde . Es waren auf der einen Seite

Maßnahmen zur Preisstabilisierung , ja Preis¬
steigerung im Bereiche der agrarischen Produk¬
tton , Maßnahmen , denen wir grundsätzlich zu¬
stimmen , denen aber noch immer das notwendige ,
auch zum Gedeihen der Landwirtschaft selbst un¬

erläßliche Gegenstück fehlt : dieHebung
der Kaufkraft der breiten Mas¬
sen . Auf der anderen Seite aber , im industriell
len Sekwr , ist Planwirtschaft bei uns bisher

nichts anderes gewesen , als einschränkende Regu¬
lierung , Verbot der Errichtung neuer Betriebe ,

Schutz des Bestehenden gegen Konkurrenz , aber

nicht Aufbau und Ausbau der Produktion . Aber

solange die staatliche Wirtschaftspolitik für die

Steigerung der Produktionsmöglichkeit nichts lei¬
stet , hat niemand das Recht , die „ unproduktiven "
sozialen Ausgaben anzutasten .

Der Minister für soziale Fürsorge hat im

Zuge der Budgetberatungen ein großzügiges Jn -

vestltionsprogramm entwickelt , das nach seiner
Schätzung 100 . 000 Menschen Arbeit sichern
würde . Aber auf wieviele , nicht bloß finanzielle ,
sondern auch bürokratische Hindernisse stößt die
wirksame Entfaltung unserer Jnvestitionstättg -
leit im Staate und noch mehr in der Selbstver -
waltung ! Der Fürsorgeminister hat eine Reihe
von Maßnahmen auf dem Gebiete der Bauförde - '
rung vorgeschlagen , wodurch er hofft , wiederum

Italiener bei Mäkele
hart bedrängt

Srabon . ( Stelltet . } Di « Gerüchte über Re
Einnahme vonMakale durch die Abessinier ,
die am Samstag verschiedenerseits aufgetaucht
sind , entbehren jeglicher Grundlage und werden
nicht einmal in Addis Abeba selbst geglaubt .
Sicher ist j ^>och. daß die Italiener in der Um¬
gebung von Malaie von den Abessiniern recht
bedrängt werden . Tag für Tag überfällt
eine größere oder kleinere Grupp « von Abessi¬
niern . die italienischen Positionen . Die italieni¬
schen Flieger sind dauernd damit beschäftigt ,
diese angreifenden Abessinier zu beschießen , doch
ist der Feind , sobald die Flieger in Sicht kommen ,
gewöhnlich bereits auf dem Rückzug und in

Deckung .

Vie die Abessinier zehn Tanks
erbeuteten

Ein Augenzeuge , der an den stampfen zwi¬
schen den Abessiniern und den Italienern beim

Paß Dembegina teilnahm , schildert , wie sich die

Abessinier zehn leichter Tanks bemäch¬
tigten . Auf dem Gipfel eines Berges gedeckt , er -
buckten die abessinischen Posten plötzlich einige
italienische Tanks , die unten im Tale standen .
Sie riefen sofort eine starke Assistenz von einigen

Hundertschaften herbei und sttegen in der Däm¬

merung ins Tal hinab . JnderDunkelheit
blockierten sie die Tanks durch

große Felsbl ' öcke von beiden Sei -

tendenWeg . Beim Morgengrauen unternah¬
men sie dann einen Massenangriff . Die Tanks
überschütteten die angreifenden Abessinier mit

Maschinengewehrsalven und verursachten ihnen
große Verluste . Im ersten Augenblick gelang eS,
den Angrift zum Stehen zu bringen . Schließlich
aber wurden die Tanks doch von der Uebermacht

überwälttgt . Ein großer Teil der Bemannung der

Tanks wurde getötet, - die übrigen ergaben sich
und wurden nach Dessie gebracht .

Korn weiterhin Intransigent

Rom . Zu der Frag « der Oelsperr « wird
autorisierten italienischen Kreisen erklärt , Ita ¬

lien verfüge sowohl in Ostafrika , als auch in der
Heimat über s » ogrotzeBorratsbestände 100 . 000 Arbeiter in Erwerb bringen zu können ,
daß es für militärische , wie für wirtschaftliche
Zwecke ans geraume Zeit gesichert
sei . Die Auffassung jedoch , daß Italien die Ber -

o _ , ... Hängung der Oelsperr « deshalb politisch wenc -
und Frankreich müßten dann nicht selbst den An - i g e r ernst beurteilen . würde , wird ausdrücklich
stoß zur Verhandlung geben , sondern sich bloß zu « nd mit dem Bemerken zurückgewiesen , daß mit

der Oelsperr « die Lage einen recht ernsten
' Charakter annehmen würde .
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Die Gangster bei Göring

„ Exzellenz , in Amerika wird unsere Arbeit im¬

mer gefährlicher . Wir hören , daß Sie Leute

unserer Art schätzen , und bieten Ihnen unsere

Dienste au . “

nen , für diese Fragen gerade auf agrarischer
Seite Verständnis zu finden . Was wird nicht alles

über die Notwendigkeiten der Exportförderung ge¬

schrieben, aber nicht einmal die erste Vorausset¬
zung für eine aktive Exportpolitik , die Verein¬

heitlichung der Kompetenzen auf dem Gebiete des

Außenhandels ist bisher ernstlich in Angriff ge¬
nommen worden . Niemand wagt heute mehr zu

bestreiten , daß eine Verkürzung der Arbeitszeit
wenigstens einem Teil der Arbeitslosen die Tore

der Betriebe wieder öffnen könnte , aber bis aus

Teilregelungen in weniger bedeutenden Produk¬
tionszweigen find wir von der Verwirklichung
dieser alten Forderung noch weit entfernt . Die

obligatorische Arbeitsvermittlung wurde schon von

der Regierung UdrZal in offiziellen Regierungs¬
erklärungen angekündigt , ihre Verwirklichung
scheitert an kleinlichen Detailfragen , an einem

engherzigen Hausherrenstandpunkt der industriel¬
len Unternehmen , der merkwürdiger Weise bei

den Agrariern volle Unterstützung findet .
Der „ Venkov " hat in dem erwähnten Arti¬

kel die Antwort auf alle diese Vorhaltungen be¬

reits vorweggenommen :

„ Noch nie ist es geschehen " — schreibt das

Blatt — daß der Kapitalismus die wirtschaft -

„' liche Last . der Züt doll geftägen hatte . “ '

Vor Tisch , nämlich vor den Parlamentswahlen ,
las mans anders ! Da war es gerade der „ Ben -

kov " , der die schärfsten Attacken gegen den Kapi¬

talismus , nicht nur gegen die Finanzkapitalisten ,
sondern auch gegen die Jndustriemagnaten ritt .

Damals hätte man annehmen müssen , daß die

Erkenntnis von der Notwendigkeit entschiedener

Eingriffe in das kapitalistische Gefüge Gemein¬

gut aller demokratischen Parteien in der Repu¬
blik geworden ist . Heute hören wir nichts mehr
von einem Kampf der Agrarier gegen das Finanz¬
kapital und nichts von einem Kampf des Mittel¬

ständlers Najman gegen die Kartelle .
Aber die Ueberwindung der Wirtschastsnot

erfordert Mut zu entscheidenden Taten , sie erfor¬

dert aber auch verständnisvoUe Zusammenarbeit

mit den sozialistischen Parteien und Berücksichti¬
gung der Interessen der Arbeiter als der von den

Folgen der Krise am schwersten betroffenen
Schichten . Wir sind überzeugt , daß es in der

Agrarpartei Manner gibt , welche diese Notwen¬

digkeit erkennen . Wir dürfen den Ministerpräsi -

denten zu ihnen zählen . Aber es gilt , die Pro¬
bleme in ihrer ganzen Tiefe und in vollem Um¬

fange zu erfassen und energisch an ihre Lösung
zu schreiten . Dann wird das Gezänk um klein -

liche Streitfragen verstummen und fruchtbare
Arbeit das Wort erhalten .

Der Sturz der Löhne
in der Krise

Der ganze Umfang der Lohnsenkung , die der

tschechoslowakischen Arbeiterschaft während der

Krisenjahre aufgezwungen worden ist , wird er¬

kennbar , wenn man die Veränderung in den Ber -

sicherungSklaffen der ZentralsozialverficherungS -
anstalt auf einen Zeitraum von einigen Jahren
überblickt . Dr . Evzen Stern hat den Zwölf¬
monatsdurchschnitt der Monate November bis

Oktober , der in den niederen Lohnklaffen ( I —III ,
bis 14 Kö Tagelohn ) und den höheren VIII bis

X, über 28 . 50 Kö Tagelohn ) beschäftigten Per¬
sonen berechnet . Danach betrug die Zahl der

Versicherten vom Hundert der Gesamtversicherten :

düng der schweren wirtschaftlichen Verhältnisse
der Gegenwart sein .

Kein « Besprechungen Dr . Hodias

In Wien

Prag . Zu den Meldungen einiger Blatter

ist da - amtliche Pressebüro ermächtigt , festzustel¬
len , daß sich der Vorsitzende der Regierung Dok¬

tor Milan H o d j a bei seiner Rückkehr vom Er¬

holungsurlaub über Wien in der österreichischen
Hauptstadt lediglich in der Zeft von der Ankunft
des einen bis zur Abfahrt des anderen Zuges auf¬

gehalten hat und daß er dortselbst weder mit

einem österreichischen noch mit einem anderen

politischen Funftionär in Beziehung getreten ist .

Bor Beginn der Krise gehörten den niederen

Lohnklassen nicht ganz zwei Fünftel der Bersicher -
ten an . Im vergangenen Jahre dagegen mehr
als 53 Prozent ! In den höheren Lohnklassen

waren vor dem Kriseneinbruch nahezu ein Viertel
der Gesamtzahl der beschäftigten Arbeiter « nd

Arbeiterinnen verfichert , während es für die

Periode vom November 1934 bis Oktober 1935

» nr etwas über 14 Prozent find .

in Klasse
I —III

in Klasse
VIII —X

1928 —1929 39,70 23,84
1929 —1930 39,39 23,87
1930 —1931 41,05 22,26
1931 —1932 44,33 19,83
1932 —1933 49,14 16,82
1933 —1934 50,92 15,43
1934 —1935 53,19 14,65

Wes ist mit der Selbstverwaltung ?

Im „ Prävo Lidu " macht Landesausschuß¬
beisitzer Genosse M a ch ä ö e k darauf aufmerk¬

sam , - aß das Gesetz vom 9, April 1935 , betref¬

fend die Finanzen der Selbstverwaltung , am

1. Jänner hätte in Kraft treten sollen . Nun schrei¬
ben wir Mitte Jänner und wir sehen noch keine

Anzeichen , daß man des Gesetz in Kraft setzen
wird . „ Und doch ist " , so heißt es in dem Artikel

wörtlich , „dieses Gesetz da , von der Nationalver¬

sammlung beschlossen , vom Präsidenten der Re¬

publik ^ unterschrieben , in der Sammlung der Ge¬

setze ^ und ' Verordnungen veröffentlicht , einfach ein '

Gesetz in dem großen übd bedeutsamen Sinne ^
des Wortes , ein Gesetz , welches verbindlich
ist . . . Wir sind in einer demokratischen

Republik , wjr geben uns die Gesetze selbst

durch Vermittlung der gewählten Vertreter ,

wir sind verpflichtet , sie zu befolgen . Wenn

das nicht wäre , würden wir aufhören eine

Demokratie zu sein , es würde eine Anarchie ent¬

stehen . Wehe , wenn wir in einen Zustand gerieten ,
da wir glauben müßten , das Gesetz sei nichts . . .
Der erschütterte Glaube an das Gesetz bedeutet

sittliche Zersetzung und ist ein ! Gefahr von großem
Ausmaße . " Mächäcek macht dann darauf aufmerk¬

sam , daß das Gesetz vom Innen » und Finanz¬

minister durchgeführt werden muß , und es sei
höchste Zeit , daß dies geschehe . Die Selbftverwal -

tung könnte eines der Instrumente zur Ueberwin -

Der Prager Korrespondent des „ T e m p s "

befaßt sich mit dem bevorstehenden Besuch Schusch¬
niggs in Prag . Entgegen den aus Berlin verbrei¬

teten Stimmen erinnert er die französische Oef -

fentlichkeit daran , daß die Opposition der

Tschechoslowakei und der übrigen zwei Staaten
der Kleinen Entente gegen eine Restau -

rierung derHabsburgernicht
nachgelassen haben . Diese Opposition er¬
weitere sich auch auf jeden mehr oder minder ver¬

hüllten Versuch , der später eine offene Wieder¬

einsetzung der Habsburger erleichtern würde .

Die Korruptionsprozesse
Der Bau des Eisenbahnministeriums

Ende Jänner wird — wie „ L. N. " melden
— in Brünn der Prozeß gegen elf Personen be¬

ginnen , die sich der aktiven oder passiven Be¬

stechung anläßlich des Baues des Eisenbahnmini¬
steriums schuldig gemacht haben . Bon den Ange¬
klagten sind vier Beamte der Staatsbahnen , und

zwar die Oberräte Jng . PraZäk und Dr . Budlov -

skh, der Rat Dr . Svadlena und der Offizial Bläha .
Die übrigen sind Leiter und Inhaber von Liefer¬

firmen : Generaldirektor Reich von der Böhmisch -
Mährischen Bau - A. - G. in Prag , Baumeister Dr .

§apek, Direktor Josef Bääa von der Firma Visek ,

Baumeister Alfred Zothe , Anton Kotrba und Jng .
Plessinger . , U. a . wird Jng . PraZak beschuldigt ,
von Generaldireftor Reich und Jng . Eapek Be¬

stechungen und Sachgeschenke im Gesamtverte : on

mehr als 700 . 000 XL angenommen zu haben .
Die Serie der Korruptions - Prozesse wird da¬

mit noch , nicht abgeschlossen sein . Nach , und nach
werden alle bei der Vergebung von staatlichen Lie¬

ferungen und Arbeiten aufgedeckten Bestechungen
vor Gericht kommen und die Hintergründe der Ver¬

gebungen , welche sich auf Arbeiten für viele Hun¬
derte Millionen erstrecken , gellärt werden .

Regreß —

höchstens 10 Millionen jährlich

In einer Erwiderung auf verschiedene Zeitungs¬
polemiken , wornach das Fürsovgeministerium die

Möglichkeit hätte , Dutzende von Millionen aus dem

Titel des Regresses von vermögenden Bau¬

herren einzufordern , teilt das Fürsorgeministerium
mit , daß die überwiegende Mehrzahl der Eigen¬

tümer subventionierter Häuser und auch der Mieter

den sozial schwachen Schichten angehört . Der Kreis

der Personen , gegen die man den Regreß geltend

machen kann , ist bei der heutigen Krise sehr gering .

Die kritische Finanzlage der Gemeinden und vieler

gemeinnütziger Baugenossenschaften verringert diesen
Kreis noch weiter , da für sie eine neue finanzielle

Belastung wirtschaftlich untragbar wäre . Diese Um¬

stände nötigen dazu , die Geltendmachung des Re¬

gresses bei der großen Mehrheit der Bauherren äuf -
zuschicben und den Regreß nur auf eine verhältnis¬
mäßig geringe Zahl von besser situierten Haus¬

herren zu beschränken . Nach der Schätzung des par¬

lamentarischen SubkomiteeS kann man daher höch¬

stens mit einem jährlichen Gesamtertrag aus dem

Regreß von 10 Millionen XL rechnen . Durch die

Eintreibung eines untragbar hohen Regresses würde
das Fürsorgeministerium nur zum völligen finan¬
ziellen Ruin her überwiegenden Mehrheit der Bau¬

herren beitragen , was nicht ohne ernste Folgen für
die gesamte Wirtschaft bleibe ». könnte .

Bergarbeiter verweigern die Ausfahrt , Auf
der Grube Vanek bei Kladno traten Freitag 160

Bergarbeiter wegen der schlechten Lohnbedingun¬
gen in Streik und beschlossen , bis zur Erledigung
ihrer Folgerungen im Schacht zu bleiben . Erst

nach mehrstündigen Verhandlungen , und nachdem
sie die Zusage einer einmaligen Zulage bekommen

hatten , brachen die Arbeiter den Streik ab und

fuhren aus .

Jn Jiikrze Q
Budapest . Handelsminister Winchkler begibt

sich zu einem mehrtägigen Aufenthalt nach
B e r l i n , wo er mit den dortigen maßgebenden
wirtschaftlichen Kreisen über die deutsch - ungari -
schen Wirtschaftsbeziehungen konferieren wird .

Paris . Das Amtsblatt veröffentlicht die
drei Ende Dezember verabschiedeten Gesetzesent¬
würfe über die Ligen , d. s. das Gesetz Wer die

Verfolgung umstürzlerischer Verbände , über das

Tragen von Waffen bei öffentlichen Versamm¬
lungen und Manifestationen und über die Straf¬
barkeit von Gewaltdrohunaen durch die Presse .

Madrid . Für die bevorstehenden Parla¬
mentswahlen hat sich eine vereinigte
Linke gebildet , die alle Gruppen bis zu den

Kommunisten umfaßt .
Athen . Die Kriegsteilnehmer haben für

Sonntag eine bewaffneteDemon st r a -
t i o n angedroht . Die Regierung hat diese ver¬
boten . Man befürchtet trotzdem für Sonntag in
Saloniki Unruhen . Die Kriegsteilnehmer wer¬
den von der Partei des Geyerals Kon d y l i s

unterstützt .

Tokio . Aus halbamtlicher Quelle wird mit¬

geteilt , daß bei einer Beratung hoher Funktionäre
des Außen - und des MärineminifteriumS be¬

schlossen wurde , der japanischen Delegation auf
der Londoner Flottenkonferenz Instruktionen zu
übermitteln , daß sie die Konferenz nicht ver¬

lassen solle » solange dies nicht unbe¬

dingt notwendig sein werde .

London . In SüdwaleS kam eS am Freitag zu
einem neuen UntertagSstreik englischer Bergarbeiter .
200 Bergleute in der Anycedwin - Zeche weigerten
sich wegen Lohnstreitigkeiten mit der Grubenlei -

wng , nach Beendigung ihrer Schicht anS Tageslicht
zu kommen . Erst in den späten Abendstunden wur¬
den die älteren Männer an die Oberfläche geschickt .
163 Rann blieben jedoch untertägS .
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Schließlich müssen wir ihn zwecks Verdauung seiner

rebellierenden Hirn - und Magenfüllung einem Wachmann

abliefern . . .
An einem der nächsten Tage läuft mir Tedi über den Weg .

Der Träger dieses etwas verfänglichen Namens ist kein

struppiger Köter , sondern ein sehr ehrenwerter Professor .

Professor Plötz hatte das Vergnügen , fast täglich in den

Mond gewünscht zu werden , mit dem frommen Wunsch un¬

sererseits , er solle lieber den Mondkälbern seine Weisheit

verzapfen .

„ Tag , Regner ! Wo sind sie in Stellung ? “

Professoren sind immer weltfremde Geschöpfe .
„ Ich bin Bergarbeiter ! “

„ Bergarbeiter ? ! “ Tedi rückt an seiner Brille , zieht die

Hand hastig aus der meinen und geht .

„ Bergarbeiter ! — Kein Beruf ! — Dafür quält man sich

jahrelang mit diesen Bengels herum ! “

Ich sehe dem zappelnden Männchen nachdenklich nach .

Ganz richtig , Herr Professor , das Leben ist leider keine

quadratische Gleichung und ihr feierlicher Händedruck bei

der Matura ist trotz ihres ehrlichen Willens ein Fußtritt .

Ein Fußtritt auf ein sehr hartes Pflaster . Niemand fragt
nach ihren geliebten Cosinussätzen oder Integralen , son¬

dern : haben sie Verbindungen ? Hat man zum Unglück kei¬

nen bekannten Amtsrat oder Direktor , so — nun so hat man

eben umsonst gebüffelt und sie sich umsonst geärgert . —

Und Glück ? Das ist ein Märchenbegriff und verdammt rar

in unserer Zeit .

Passen sie mal auf , Herr Professor : Sie lieben doch Glei¬

chungen ! Also , gegeben ist : ein eben flüggegewordener

Student , eine riesige Portion Zukunftshoffnung und Lebens¬

hunger und die jetzige miese Zeit ; gefragt ist nach einer

Stellung ! • —

Also los , Herr Professor ! — Ach ! Ist ihr Gesicht unver¬

nünftig ! — Was ? Indisponiert ? Das ist keine Entschuldi¬

gung ! — Nichtgenügend ! Setzen ! —

Aber , aber Herr Professor ! Sie sagten doch immer , Glei¬

chungen mit drei Unbekannten seien eine Spielerei und ver¬

sagen jetzt bei einer mit einer einzigen ! . . .
Morgen ist mein Urlaub zu Ende . Ich freue mich fast .

Nur die verweinten Augen meiner Mutter tun mir weh . Müt¬

ter leben ihr Leben in den Augen .
Abends sitze ich bei ihr auf dem alten Sofa . Sie erzählt

mir von meiner Kindheit ; wohl deshalb , um sich selbst und

mir den Abschied leichter zu machen .

Meine Mutter ist mir das Höchste . Sie allein fragte nicht ,

ob ich für immer komme ; sie sagte nur : ich freue mich , daß

du da bist ! Ich bin noch immer ihr kleiner Junge und das

werde ich ihr nie vergessen . . .
An der uns gegenüberliegenden Wand hängt ein Bild .

Ich malte es mit sechzehn Jahren . Die grellen Farben sol¬

len den Frühling darstellen . Es ist aber mehr die Begei¬

sterung des Sechzehnjährigen in dem Bilde , als wirkliche

Konturen .

Rot , blau , grün — jauchzendes , jugendliches Hoffen und

Wünschen .

Die Farben flirren an mir vorüber . . . Vorbei —

Meine Farben sind grau — grau und fahl . . .

„ — und vergiß deine Mutter nicht draußen in der Welt ! “

„ Nie , Mutter ! **
„ Nie , Mutter ! “

Mögen Mutterhände noch so rauh und verarbeitet sein ,

so sind sie doch unendlich weich , wenn sie Kinder strei¬

cheln . « .

Ernst geht mit zur Bahn . Er raucht ununterbrochen von

meinen Zigaretten . Am Bahnsteig bummelt Modelack . Er

ist sehr verdrossen und schimpft .

„ Die Welt wird immer miserabler ! Sieh * mal dort den
Fettwanst . Er hat bestimmt eine dicke Geldtasche , aber sei¬

nen Koffer trägt er selbst ! Die Leute haben kein Gefühl für
das „ Gehört - sich * * mehr ! ”

Modelack prustet , als schleife er den schweren Koffer des
Dicken .

„ Nehmen wir an , Regner , ich hätte deinen Koffer , der

zwar sehr schlank und verschlissen ist , getragen . Was wür¬
dest du mir dafür geben ? “

„ Ich würde dir eine Zigeratte borgen ! “
Er teilt die Zigarette sparsam in zwei Hälften , läßt sich

wie ein Grand Feuer geben und schiebt mit einem zynischen ,
„ den Göttern empfohlen " ab .

Die Stimme meines Bruders klingt spröd neben mir :

„Sollte bei euch draußen mal was los sein , so denke an
mich , Fritz ! Ich nehme alles an . Meinetwegen auch Wagen¬
schmieren ! “

„ Bei uns steht ’ s auch schlecht . Ich kann dir mit bestem
WiUen nichts versprechen ! “

„ Das höre ich alle Tage . Aber ich gehe zugrunde dabei !
— Vor einigen Tagen trug ich einen Koffer ins Hotel . Der
Koffer war schwer und sein Besitzer hatte einen großen
Brillanten am dicken Finger . Plötzlich kam mir ein Ge¬
danke : Davonlaufen ! Dabei wurde mir so schwindlig , daß
ich Mühe hatte , ins Hotel zu kommen . — Das nächste Mal
werde ich ’ s vielleicht doch tun ! “

Was soll ich sagen ? Daß es Sünde ist ? Ist es denn nicht
eine viel größere Sünde , daß ein so junger , wertvoller

Mensch so denken muß ?

„ Es muß doch mal besser werden ! "

Will man am ehrlichsten trösten , so sagt man bestimmt
die banalsten Worte .

„ Besser werden ? Fritz , das ist ein schlechter Witz ! “

Der junge Mund zuckt .

„ Lebewohl , Fritz ! “

Ich stecke ihm einige Schillinge und eine Schachtel Ziga¬
retten in die Rocktasche .
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Der Konflikt
des Theaterdirektors Huttlg
mit der Aussiger Stadtvertretung

Geschäftseifrige Interessenten haben die Diär
in die Welt gesetzt , daß der Aussiger Stadtrat den

Theaterdireltor , Herrn Huttig , gekündigt habe .
Der Zweck dieser Uebung ist unverkennbar . Es

handelt sich a u ch hier um einen Affront gegen die

jetzige Aussiger Stadtverwaltung . Auch das Thea¬
ter soll in Aussig als Politikum ausgenützt werden .

Die Meldungen der bürgerlichen Blätter über
die Kündigung des Direktors Huttig entsprechen
nicht den Tatsachen . Die Kündigung des Ver¬

trages mit Direktor Huttig ist Sache der Ge¬

meindevertretung . Schließlich kann nicht dem

Direktor , sondern nur der Vertrag mit dem

Der Hammer im Grenzland
Ergeblrgs - Kinder bleiben der Schule fern ,

weil sie nichts zu essen haben und keine Schuhe besitzen

Zu dieser Auslassung sei zunächst bemerkt :
Dre Berichte über diese Auseinandersetzungen , die

noch im . Fluß sind , wurden nach dem Muster auf -
g«zäumt , der gegenwärtigen Ausfiger Stadtver¬

waltung Schwierigkeiten unter allen Umständen /u
bereiten .

Die Stadtgemeinde Aussig hat früher lange
Zeit auf Subventionen zugunsten des deutschen

Landestheaters verzichtet . Auch unter der Bür¬

germeisterschaft Schöppes find die Subventionen
der Stadt zugeflossen . Herr Direktor Huttig war
über den Sachstand durchaus im Bilde . Der
Streit wurde ausgelöst durch Aufforderung dritter
Stellen an Direktor Huttig , sich um die ' Subven¬
tionen zu kümmern . Das dürfte dazu geführt
haben , daß Herr Huttig Eingaben an die Landes¬

behörde und Ministerien richtete , in denen er die

Auszahlung her Subventionen an seine Adresser
forderte , obwohl er hei Abschluß des Vertrages
während der Verhandlungen aufmerksam gemacht'
worden war , daß diese Subventionen im Wege
der Stadtgemeinde für das Theater Verwendung
finden .

Die Stadtgemeinde Aussig lei -

sietfür das Theater rund eineMil -
lion KL jährlich . Im Vorjahr hat sie an¬

läßlich des 25jährigen Bestehens noch außerdem
eine Viertelmillion KL für die innere

Ausstattung des Theaters und für die Festvorstel¬
lung verausgabt . Die heutige schwierige finan¬
zielle Lage gestattet der Stadtverwaltung nicht , die
Subventionen dem Direktor für den Betrieb zuzu¬
schießen .

UebrigenS ist es merkwürdig , daß dieselben
Leute und Zeitungen , die sonst gegen angeblich zu
hohe Ausgaben der Stadt eintreten , plötzlich so
großzügig geworden sind .

So viel heute zur sachlichen Darstellung des

Konfliktes . Auf die Drohung deS »Aussiger Tag¬
blatt " : » Sollte dennoch wider Erwarten der
Stadtrat Herrn Dir . Huttig den Pachtvertrag

( vnd andere

deutschböhmische und auch Prager Blätter ) unter¬

richten die Oeffentlichkeit in einer Weise , die nicht
unwidersprochen bleiben kann , obwohl es im

Interesse des Theaters und seines jetzigen Direk¬
tors klüger gewesen wäre , die endgültigen Ver¬

handlungen und Entscheidungen abzuwarten .
» Als Ursache des Strittes " , so bemerkt las

»Aussiger Tagblatt " , »zwischen dem Theaterpäch¬
ter und dem Stadtrat sei vorläufig ( I ) nur so
viel erwähnt , daß die Mehrheit der gegenwärtigen
Stadwerwaltung die Auffassung vertritt , die vom

Landesfonds dem Ausfiger Stadtrat gewährten
Subventionen im Betrage von 45 . 000 KL fiele »
der Stadwerwaltung als Vergütung für ihre

Sachleistungen an das Stadttheater zu , während

sich Huttig auf den Entscheid ( ? ) der Landes¬

behörde stützt , wonach diese Subventionen aus¬

schließlich dem Theater und indirekt der Bevöl¬

kerung gehören . Er könne daher , nicht zuletzt mit

Rücksicht auf die finanzielle Lage des Theaters
auf diese Subvention nicht verzichten . —"

niger deutlich in Erscheinung tritt , darüber sind

sich diejenigen Kreise , die Einblick in die Verhält¬

nisse haben , seit langem klar . So bedeutet denn

auch eine unS aus dem Gebiete Eibenberg -
Grünberg im Bezirke GraSlitz zukommende
Meldung über die erschütternde Armut eines Tei¬
les der dortigen Bevölkerung nur die Bestätigung
der trüben Tatsache jenes furchtbaren Berelen -

dungsprozeffeS , dem ungezählte deutsche Erzge¬
birgler unserer Heimat seit Jahr und Tag aus¬

gesetzt sind . Diese in ihrer Knappheit doppelt er¬

greifende Nachricht aus dem erwähnten Gebiet

besagt ,
daß viele Eltern ihre Kinder nicht mehr in die

Schule zu schicken vermögen , weil sie nicht ein¬
mal mehr in der Lage sind » ihnen Morgen¬
kaffee und das dazu gehörige Brot geben zu
können — ganz abgesehen davon , daß die mei¬

sten Kinder keine ganzen Schuhe mehr besitzen
und ihres Körpers Blöße nur mehr mit zer¬
schlissenen Lumpen bedecken können . . .

Diesem Jammer abzuhelfen , ist in den letz¬
ten Tagen eine Aktion zu dem Zwecke in die Wege
geleitet worden , Mittel bereitzustellen , die es

ermöglichen , daß den armen , hungernden Kindern

jeden Morgen eine Taffe Kaffee mit einem Stück

Der 60 . Geburtstag
des Genossen Taub

Im Sinne der nachdrücklich geäußerten
Wünsche des Genoffen Taub hatte die Partei
von der Veranstaltung einer öffentlichen Feier
Abstand genommen . Der Jubilar konnte aber

nicht verhindern , daß seine Freunde und Genoffen
in würdiger Weise seiner gedachten . Am gestrigen
Tage hatten sich um 8 Uhr morgens , zu einer

Zeit , da der Vielgeplagte wie immer , so auch an

seinem Geburtstage , in seinem Arbeitszimmer im

Parteisekretariat saß , die Vertreter des Partei¬

vorstandes , der Zentralgewerkschaftskommiffion ,
der Genossenschaften , des Parlamentarischen
Klubs , des Reichsverbandes der Krankenversiche «

. rungsanstalten , der Arbefterfürsorge , der Repu¬

blikanischen Wehr , der Brünner Lokal - und

Kreisorganisation , der Frauen , des Atus , der

Sozialistischen Jugend und der Kinderfreunde

eingefunden , um dem Genossen Taub ihre Ge¬

fühle tiefer Dankbarkeit und inniger Liebe zu

bekunden . Der Parteivorsitzende Genosse Dr .

Ludwig C z e ch sprach im Namen aller Korpo¬

rationen in einer kurzen , zu Herzen gehenden
Ansprache die Empfindungen aus , die alle be¬

wegten und verdolmetschte in ergreifenden Wor¬

ten , was Genosse Taub der Partei » der gesamten

Arbeiterbewegung und jedem einzelnen Genossen
bedeutet . Anschließend beglüÄvünschten den

Jubilar seine Mitarbeiter im Sekretariat und in

der Redaktion und Verwaltung des „Sozial¬
demokrat " . Im Laufe des Vormittags fanden sich
eine große Anzahl von Gratulanten ein , darunter

die Mitglieder der Direktion der Zentralsozial -
versicherungsgnstalt , Vertreter der Angestellten¬
schaft des gleichen Instituts , aller Prager Arbei¬

terorganisationen , der Sopade , der deutschen und

österreichischen Emigranten , des Deutschen Thea¬
ters , des Betriebsrates der Druckerei Orbis und

viele einzelne Parteigenoffen . In vielen hunder¬

ten Briefen und Telegrammen , die wir leider

einzeln nicht registrieren können , nahmen die

nahen und fernen Organisationen unserer gesam¬

ten Arbeiterbewegung , viele Freunde und offizielle

Körperschaften an der Geburtstagsfeier unseres
Freundes Anteil und bekundeten die Liebe und

Verehrung , die unser Genosse Taub allseits
genießt .

Aus dem sudetendeutschen Randgebiet häufen
sich in diesem Winter die Meldungen über die im ¬

mer weniger tragbar wevdendeNot derBevölkerung
— und im Zusammenhang damit von den trost ¬

losen Verhältniflen , unter denen die Jugend die ¬

ser Gaue heranwächst , Kinder , die unschuldige
Opfer einer Notzeft werden , deren Ende noch im ¬

mer nicht abzusehen ist . Als besonders kratz sind
die Zustände im Böhmerwald und im Erzgebirge
zu bezeichnen . Man Weitz aus den Meldungen der

Presse , daß ungezählte arme deutsche B ö h -

merwäldler ihre Kinder nur deshalb in

die in den letzten Jahren im Land unterm Osser
zahlreich errichteten tschechischen Minderheits ¬

schulen schicken, weil den Kindern dafür gelegent ¬

lich «ine warme Suppe , ein Glas Milch verabfolgt
wird , weil man sie dafür , daß sie überhaupt erst
die Möglichkeit bieten , eine tschechische Minder ¬

heitsschule zu füllen und die Anstellung einer

tschechischen Lehrkraft zu rechtferfigen , mit Schuh ¬
werk und Klebern belohnt — Gegenstände , die

für Hunderte und tausende unserer verelendeten
Landsleute im Böhmerwald längst unerschwing ¬

lich geworden sind .
Daß es im E r z g e b i r g e, unweit des

Weltkurortes Karlsbad , nicht viel anders ist , daß
dort die Notlage der Einwohnerschaft nicht we - 1 Brot verabfolgt werden kann .

Aus der großen Zahl der Glückwünsche

führen wir im Wortlaut nur das Telegramm des

Präsidenten der Republik , an :

Herzliche Glückwünsche zum LebenSjutilüum

und volle Gesundheit für Ihre künftige politische

Arbeit . — Dr . Edvard B e n e ö.

Auch vom Ministerpräsidenten Dr . H o d Z a

langte ein telegraphischer Glückwunsch ein , eben¬

so vom Präsidenten des Abgeordnetenhauses

Malypetr , vom Senatspräsidenten Soukup und

von vielen Mitgliedern der Regierung . Die tsche¬

chische Bruderpartei und ihre Abgeordnetenklubs

sowie viele tschechische Parteigenossen und

Freunde hatten Glückwunschschreiben gesendet ,

ebenso viele Freunde aus dem Ausland « ; dar¬

unter war auch ein Brief des Genossen Seitz
aus Wien .

r ! Direktor gekündigt werden ;
' *"• • Das ' » Aussiger Tagblatt " '

1920
Der führende tschechische Journalist Ferdinand

P e r o u t k a hat das Wagnis unternommen , die

ersten Jahre des selbständigen tschechoflowakischen
Staates in einem umfangreichen Werke darzustel¬
len . Wir hatten schon Gelegenheit , hier die ersten
beiden Bände zu besprechen , welche die Zeit vom

Oktober 1918 bis Ende 1919 behandeln und

möchten nun mit wenigen Worten den soeben er¬

schienenen dritten Band charakterisieren , der die

Ereigniffe des Jahres 1920 zum Gegenstand «
hat . * )

Dem Schriftsteller Peroutka ist die Gabe zu¬
teil geworden , über alle innerpolitischen , außen¬
politischen und Wirtschaftsprobleme infesseln «
derWeise zu schreiben . Er ist als politischer
Geschichtsschreiber von ganz eigener Art : ihm

handelt es sich nicht allein um die Darstellung des¬

sen , was und wie ts gewesen ist, er stellt die Dinge
nicht nur in ihrer äußerlichen Realität dar , son¬

dern er erwägt und polemisiert und ist immer be¬

müht , die Richtigkeit seines — dem unseren übri¬

gen ? nahestehenden — Standpunktes zu erweisen .
Kein Wunder , wenn diese Art von politischer Ge¬

schichtschreibung auf der Rechten Polemiken auS -

löst . Peroutka ist ein Kämpfer und er freut sich .

Hiebe dorthin auszuteilen , wo sie den Gegner

schmerzen .

Die Frische der Darstellung wirkt auf den

Leser um so mehr , als Peroutka Pröble m e

* ) Ferdinand Peroutka : Budovänk fiätu

Hl . Rok 1920 . Verlag Fr . B o r o v h, Prag .

behandelt , die den heutigen aufs in¬

nigste verwandt sind . So werden di «

Ausführungen Masaryks über seinen Nachfolger
— er hat schon damals Eduard Benes empfohlen
— das höchste Interesse Hervorrufen . Ebenso das

ganze Kapitel über die in der Verfassung vorge¬

sehene Stellung des Präsidenten gegenüber der

Regierung und dem Parlament . Ein aktuelles

verfassungsrechtliches Problem ist auch die Frage ,
wem das parlamentarische Mandat gehört , Pe¬

routka setzt sich dafür ein » daß es der Partei ge¬

hört , wie dies auch in der Praxis des Wahlger - ch »
tes zum Ausdruck kommt . Dasselbe Interesse
nehmen Peroutkas Ausführungen über die tsche¬
choslowakische Verwaltung — Länder oder Gaue ?
— in Anspruch , die Stellung Karpätho - RußlandS
zum übrigen Gebiet der Tschechoslowakischen Re¬

publik , das Sprachengesetz und die Stellung zu

den Deutschen , die agrarisch -sozialistische Koali¬

tion und die nationaldemokratische Opposition , die

Funftion der Staatsangestellten in demokratischen
Staaten . Nicht minder aktuell find die außen¬
politischen Probleme , die 1920 eine große Rolle

gespielt haben , wie die Entstehung der Kleinen

Entente , die Anbahnung der ersten Beziehungen
zur Sowjetunion , das schwierige Verhältnis zu

Polen . Aber selbst die Ereigniffe , die nun ! er

Geschichte angehören , seffeln , und ihre Darstellung
ist vor allem für jene interessant , die das alles da¬

mals miterlebt und miterlitten haben , und man

verfolgt noch einmal den dramatischen Ablauf der

Geschehnisse in der gärenden , unruhigen Welt der

ersten NachkriegSjahre . So die Wirksamkeit der

Regierung Tusar , die nach allen Seiten ",in

Schwierigkeiten hatte , mit den Agrariern , mit den

Deutschen und vor allem mit der Revolte in len

eigenen Reihen . Die Darstellung der Spallung
der tschechischen Sozialdemokratie ( auch die Vor¬

gänge in der deutschen Partei werden , wenn auch
kurz , geschildert , z. B. der Karlsbader Parteitag
und Seliger ? große Leistung ) entrollt sich vor uns
als ein dramatisches Trauerspiel ; wir sehen da ,
wie die damals größte Partei der Republik zer -
riffen und den Agrariern der Weg zum Primat
in Regierung und Parlament gebahnt wird .
Tusars Persönlichkeit wird hiebei ein eigenes Ka¬
pitel gewidmet , das den Leser von den bedeuten -
den staatsmännischen und politischen Fähigkeiten
dieses körperlich schwachen und Herzkranken Man¬
nes überzeugt — wie denn überhaupt nicht nur
den Ereigniffen , sondern auch den auf der politi¬
schen Bühne austretenden Menschen Beachtung ge¬
schenkt wird , so daß man manche Stellen wie eine

interessante und aufregende Novelle liest .
Kann man also dem neuesten Werk des be¬

deutenden Journalisten und Schriftstellers , des
brillanten Stilisten , des ^ erzeugten Demokraten
und tapferen . Kämpfers Peroutka hohes Lob zol¬
len , so kann doch nicht die Bemerkung unterdrückt
werden , daß manches in dem Werke zu breit ge¬
raten ist . Der hier besprochene Band zählt allein
über 700 Seiten , die bisher erschienenen drei
Bände insgesamt über 2000 Seiten . Sicherlich
hätte das Buch durch eine gewisse Knappheit noch
gewonnen . Diese Bemerkung soll aber durchaus
nicht dazu dienen , die Feststellung abzusckwäcken ,
daß es sich bei dem großen Geschichtswerk Perout¬
kas um eine interessante , lehr - und genußreiche ,
im besten Sinne unterhaltende Lektüre handelt .

L . 8t .

ALLE
UND ALLES FÜR DEN

REICHSJUCENDTAO
DIR SJ ZU PriNQSTZN IM « IN

BODENBACH

kündigen , dann werden wir die Oeffentlichkeit
über diese leidige Angelegenheit eingehend Unter¬

richten " , braucht jetzt nicht eingegangen wer¬

den . Denn sicher wird die Aussiger Stadtverwal¬

tung Gelegenheit nehmen , vor aller Oeffentlich -
keit die »leidige Angelegenheit " so zu klären , daß

jeder objektive Gemeindebürger ( und ebenso die

Oeffentlichkeit außerhalb Aussigs ) sich ein sach¬
liches Urteil bilden kann .

bedrohliche Gesundheltsverhllt -
nisse der deutschen Studenten

Prag . Die bisherigen Ergebnisse her Ge -

snndheitsuntersuchungen , wie sie im Rahmen les

studentischen Gesundheitsdienstes der deutschen
Hochschulen an den deutschen Kliniken und Poli¬
kliniken bei dm neueintretenden deutschen Hoch¬
schülern und bei den Bewohnern der deutschen Stu¬

dentenheime durchgeführt werden , geben bereits

jetzt ein recht schlechtes Bild über die überaus un¬

günstigen Gesundheitsverhältnisse unter den deut¬

schen Hochschülern . Es mehren sich Fälle von

Tuberkulose und in bedrohlichem Anwachsen sind
Erkrankungen des Herzens und des Nervensystems .
Charakteristisch für die Auswirkungen der Unter¬

ernährung sind auch das durchschnittliche körperliche
Untergewicht gegenüber übermäßiger Körperlänge .
Bezeichnend für die weittragende Bedeutung oer

alljährlichen Gesundheitsuntersuchungen find die

zahlreichen Fälle , wo dadurch erst Krankheits¬

herde und Erscheinungen , ja sogar akute Tuber¬

kulosefälle aufgedeckt wurden , von deren Vorhan¬
densein der betroffene Student gar nichts wußte .
Um so größer wird daraus die Verpflichtung für
jeden einzelnen Studenten , sich Gewißheit über

seinen Gesundheitszustand zu verschaffen und

etwige Erkrankungen sofortiger fachärztlicher Be¬

handlung zuzuführen und zu verhüten , daß er rlS

Krankheitsträger auch seine Kollegen durch An¬

steckungsgefahr bedroht .
Aus diesem Grunde haben die Hochschul -

bchörden bereits erwogen — Wie es bereits in t en

meisten Ländern geschieh ^ — die Gesundheits¬
untersuchung bei deutschen Studenten als

obligat zu erklären . Bereits mit Beginn
' es

Sommersemesters werden jegliche Begünstigun¬
gen , Studentenheimwohnungen , Freitische , Thea¬

terkarten usw . nur gegen Vorweis der Bestätigung
über die erfolgt « GesundheitSuntersuchung verlie¬

hen werden . Dem Studentischen Gesundheits¬
dienst als zweckmäßig organisierter und durch seine

Leistungen bewährter gesundheitlicher Zentralste ' ' «
der deutschen Hochschulen , erwächst daraus die

große Aufgabe , durch zielbewußte Werbe - , Bor¬

beugungs - und Hilfsmaßnahmen dem deutschen

Studenten Rat und rasche und ausgiebige Hilfe

zu bieten . Seine Hilfsmission ist um so schwerer ,
als ihm bisher jegliche staatliche Unterstützung ver¬

sagt geblieben ist .

Wer sind die
Verantwortlichen ?

Die Vorgänge in der Apollo - Mineralöl -
Kaffinerie Mährisch - Schönberg

Trotzdem die gesamte Bevölkerung des Be¬

zirke » Mähr . - Schönberg wahre Proteststürme

gegen die Verlegung der Mineralöl - Raffinerie
Mähr . - Schönberg erhebt , trotzdem unzählige Pro¬

testschreiben an die Ministerien gehen und eine

Deputation nach der anderen Einsprache gegen
die Verlegung erhebt , geht die Firma ihren Weg
weiter , versucht auch weiterhin die Stillegungs¬
verordnung zu umgehen .

Ein Beispiel , mit welcher Rücksichtslosigkeit
die Firma vergeht , ist folgendes : Am 28 . De¬

zember hat die Firma sieben Arbeiter fristlos ent¬

lassen . Bon diesen ist ein Arbeiter 3b Jahre ,
zwei Arbeiter 32 Jahre , die restlichen Arbeiter

durchschnittlich 10 bis 15 Jahre im Betrieb . Mit

einer einzigen Ausnahme besitzen alle diese Ar¬

beiter weder Geld , noch sonst irgendetwas , einer

von ihnen hat sogar fiinf kleine Kinder , deren

ältestes kaum sieben Jahre alt ist . Es wäre hoch
an der Zeit , wenn sich di « zuständigen Stellen
endlich einmal gründlich mit dieser Angelegenheit
befassen würden . Die Bevölkerung trägt die Not

und das Elend mit bewunderungswürdiger Ruh « ,

doch einmal geht auch diese zu Ende .

Streikende Kirchenmnsiker . Die » R. Z. *
meldet aus Warnsdorf : Eine ziemlich un¬

gewöhnliche Sache gibt es zurzeit in der Pfarr¬

kirche von Grund . Dort ist allen Ernstes der

Großteil der Kirchenmusiker samt Chor¬
regenten und Sängern in Streik getre¬
ten . Der Grund hiefür liegt angeblich in einer

allzu - scharfen und ungerecht abfälligen Krifik , di «
eine maßgebende Person über kirchliche Mffüh -
rungen gefällt habe .
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Bundeswintersportfest in St JoadilmsfliaiDie staatliche Masarykschule

für Gesundheit » - und Sozialfürsorge
Die staatliche Masarykschule für Gesund «

heits - und Sozialfürsorge wurde vom Ministe¬
rium für öffentliches Gesundheitswesen und kör¬

perliche Erziehung unter Mitwirkung des Mini -

steriums für soziale Fürsorge und der Rockefeller -
stlstung in . New Dork errichtet .

Die Aufgabe der Schule besteht in der theore¬

tischen und praktischen Ausbildung von F ü r s o r -

gerinnenfür den Dienst in sozialhygienischen
und sozialen Institutionen .

Vornehmlich sollen in der Schule ausgebildet

Werden Fürsorgerinnen :
a ) für Verwaltungsstellen im öffentlichen oder

privaten sozialhygienischen und sozialen Dienste ;

b) für Beratungsstellen aller Art ;

c ) für administrative und fachliche Stellen in

Humanitären und sozialen Anstalten .

Der Lehrkurs der Schule dauert 22 ) 4 Mo¬

nate und beginnt am 1. Feber 1936 .

In die Schule werden Absolventinnen aller

Mittelschultypen ( mit Reifeprüfung ) oder ihnen

gleichgestellten Anstalten im Alter von 18 bis 30

Jahren aufgeiwmmen . Ausnahmsweise können

auch Schülerinnen ohne Mittelschulbildung ausge¬
nommen werden , wenn sie sich bei entsprechender
Vorbildung während einer mindestens zweijäh¬
rigen Tätigkeit in sozialhygienischen oder sozialen

Instituten bewährt baden . Insgesamt werden in

den Kurs 45 Schülerinnen ausgenommen .
Das Schulgeld beträgt XL 400 . — jährlich

und ist halbjährlich im vorhinein zu entrichten .
Die Jnternatsgebühr für Unterkunft und

volle Verpflegung beträgt XL 400 . — monatlich .
Mittellosen Schülerinnen kann sowohl das

Schulgeld als auch die Jnternatsgebühr entspre¬
chend ermäßigt werden .

Anmeldungen zum LehrkurS sind spätestens
bis zum 1b . Jänner 1936 der Direktion der

Schule vorzulegen .
Der Anmeldung müssen folgende Belege bei¬

geschlossen werden : 1. der Tauf - oder Geburts¬

schein , 2. der Nachweis der Staatszugehörigkeit ,
3. das Reifezeugnis , 4. ein amtsärztliches Zeug¬
nis , 5. der Nachweis über die allfällige bisherige
Verwendung , 6. das Wohlverhaltungszeugnis .

Ferner müssen Schülerinnen , die um eine

teilweise Befreiung von der Zahlung des Schul¬
geldes und der Jnternatsgebühr «» ansuchen ,
überdies einen vom zuständigen Gemeinde « und

Steueramte bestätigten detaillierten Ausweis

ihrer Vermögensverhältnisse beischließen .
Weitere Informationen erteilt die Direk¬

tion der staatlichen Masarykschule , Prag XII . ,

Ruskä tk . Nr . 2331 und die Deutsche Landes¬

kommission für Kinderschutz und Jugendfürsorge
in Böhmen, . Reichenberg , Waldzeile 14 . .

Oeffentlicher Dank , Die Deutsche LandeS -

kommission für Kinderschutz und Jugendfürsorge
in Reichenberg konnte in der Vor « und in ' ' er

Weihnachtszeit einständigesWachsender
Spenden für die Zwecke der Deutschen Ju¬
gendfürsorge feststellen . So groß ist die Zahl der

einlaufenden Beträge geworden , daß ein Dank

mit besonderer Karte , wie er bisher Brauch war ,

Gesamtkosten von über 8000 XL verursachen
würde . Darum bittet die Deutsche Landeskom¬

mission alle ihre Freunde und Gönner , im heuri¬

gen schweren Notwinter , in dem sparsamer denn

fr gewirtschaftet werden muß , auf die Formalität
einer eigenen Dankkarte zu verzichten und dafür
an dieser Stelle einen kurzen und einfachen , aber

nicht minder herzlichen Dank für ihre tatkräftige
Hilfe im Namen aller unterstützten Kinder ent -

gtgenzunehmen . -

Vermißter Fünfzehnjähriger . Der bei einem

Fleischermeister in Bleistadt beschäftigte Lehrling
Karl Götzl , der im 15 . Lebensjahre steht , hat sich

dieser Tage von seinem Arbeitsplatz entfernt und

ist seither nicht wieder zurückgekehrt .

Vom Rundfunk
iMPfthlMiwwiM mm den Programmen :

Montag

Prag : Sender L. : 10 . 05 Deutsche Presse . 10 . 40

Schallplatten . 11 . 35 Philharmonisches Orchester auf

Schallplatten . 12 . 10 Schallplatten : Dvoräk . 13 . 30

Arbeitsmarkt . 13 . 40 Leichte Musik . 15 . 00 Schallplat¬
ten : Beethoven . 18 . 10 Deutsche Sendung : Schlefin

ger : Mit Ski und Rodel in Nordböhmen . 18 . 85 A r »

beiter sendung : Aktuelle zehn Minuten . 18 . 45

Deutsche Presse . 19 . 15 Englisch für Anfänger . 21 . 05

Beethoven . 22 . 20 Russisch für Fortgeschrittene . 22 . 40

Deutsche Nachrichten : Seemann : Deutsche Theater

in der Tschechoslowakei . — Sender St . : 7 . 80 Salon¬

orchesterkonzert . 14 . 00 Leichte Musik . 14 . 20 Deutsche

Sendung : Bunte Schallplattenfolge . 14 . 50 Deutsch «
Rundfunkmeldungen . 18 . 10 Militärkonzert . 19 10

Biolakonzert . — Brünn : 13 . 80 Arbeitsmarkt und

Sozialinformationen . 17 . 40 Deutsche Sendung :
Etwas übers Skilaufen — Rohäkgebirge als Ski ge¬

biet . — Mähr . - Ostrau : 17 . 15 Chansons . 18 . 10

Deutsche Arbeitersendung : Demel : Arbeiter und Ge¬

sang — Klavierkonzert .
DienStag

Prag : Sender L. : 10 . 05 Deutsche Presse . 11 . 05

Deutscher Schulfunk . 12 . 10 Chansons . 17 . 00 I . . -

gendstunde . 18 . 10 Deutsche Sendung : Dozent Nettl :

Musik um den Grafen Sporck . 18 . 45 Deutsche Press, . .

19 . 10 Militärkonzert . 22 . 15 Tanzmusik . — lseao - r

St . : 7 . 30 Leichte Musik . 14 . 15 Deutsche Sendung :

Für die Frau . 14 . 50 Deutsche Presse . 18 . 00 Salon -

vrchesterkonzert . — Brünn : 15 . 00 Orchesterkonz . rt .
17 . 40 Deutsch « Arbeitersendung : So¬

zial « Informationen ; Dr . Brügel : Sozialpolitisch «
Rückschau auf das Jahr 1935 . 18 . 30 Lieder von

Tschaikowski. — Kascha »; 16 . 10 Lrchesterkonzert .

JmFestort . Unsere rührigen Genossen und

Genossinnen in St . Joachimsthal find fleißig an der
Vorarbeit . Montag , den 6. Jänner , tagten wieder
einmal alle Unterausschüsse . Die geleistete Arbeit
wurde überprüft und die noch zu leistende Arbeit

besprochen .
Die Malkolonnen haben bereits die gro¬

ßen Aufschriften zur Werbung fertiggestellt . Trans¬

parente zur Begrüßung der Festgäste sowie die Mar -

kierungsfahnen und viele andere Behelfe hat der

»Freiwillige rote Arbeitsdienst " kostenlos angefertigt .
Quartiermacher haben eine schwere Auf¬

gabe zu erfüllen . Die 800 kostenlosen Privatquar¬
tiere fiir Wettkämpfer sind fast aufgebracht , Herber¬

zen und Maffenquartiere stehen bereit . Die Hotel¬
besitzer zeigen sich sehr entgegenkommend ; Joachims¬
thal kann , tausende Menschen beherbergen .

Die Samariter , welche eine der schwer¬
sten Aufgaben am Bundeswintersportfest zu erfül¬
len haben , haben bereits ihren Organisationsplan
fertiggestellt . Montag , den 6. Jänner , fand am

Festort ein « Sitzung des SamariterausschusseS statt ,
an welcher der Kreissamariterleiter und der Be¬

zirksleiter deS 1. Bezirkes ( Karlsbad ) teilgenom -
meN haben . 40 Samariter , - welche den schweren
Samstagdiest übernehmen , werden geschlossen io

einer Herberge stationiert .

TlAesireuigLeiteir
Französische Professoren sind keine deut¬

schen . . . Mit Neid liest man , daß sich die Pro -

fessoren der Sorbonne einmü -

tig hinter ihren , von faschistischen Studenten

angepöbelten Kollegen Professor Jöze ,
den Verteidiger Abessiniens im Wal - Wal - Kon »

flikt , gestellt haben und entschlossen sind , den

Widerstand der faschistischen Bürschchen gegen
JLze mit allen disziplinarischen Mitteln zu bre .

. chen. Angesichts dieser Bekundung einer europäi¬
schen Gesinnurtg und solches Zivilcourage , die

sich zu einer menschlichen Mission der Wissen¬
schaft bekennt , fragt man sich, was deutsche
Professoren wohl täten , wenn . . . Nun , die

Frage stellen , heißt sie beantworten . Der bürtige
Schatten TheodorLessingL , die Er -

innerung an G u m b e l , an zahlreiche Prager
Studentgnstreiks und Krawalle taucht auf .
Deutsche Professoren sind in der Regel zu

feig , gegen randalierende Faschisten aufzutreten ,
und tun oft ein übriges , indem sie ihnen , bei -

fällig wedelnd , die Beute apportieren . Wir

geben zu , daß es Ausnahmen gab und gibt , aber

die riskieren auch täglich , wie Professor Jöze
behandelt und von ihren Kollegen nicht ge -

schützt zu werden .

Es sucht der - Bruder seine Brüder . . . Die

armen Südtiroler , die vor den Schrecken des

abessinischen Krieges — eines Krieges , der sie

Nichts angeht und in dem sie nur die Niederlage
Mussolinis herbeisehnen können — ins Ausland

fliehen wollen , haben es nicht leicht . Sind sie
dem Tode vor dem Standrechtspeloton entronnen ,

so kommen sie meist in das von Mussolini durch

Starhemberg regierte Oesterreich oder . . . doch
lassen wir eine Meldung des Tsch . P . - B. spre¬
chen :

In Innsbruck find wieder drei Militärflücht¬
linge aus Sühtirol eingetroffen . Drei von ihnen
erhielten provisorische Aufenthaltsbewilligungen .
Der vierte Flüchtling wollte nach
Münchenreisen , wurde aber in Kufstein
von den deutschen Grenzbehör¬
de » angehalten und zurückge -
schickt .

Der Südtiroler hatte vielleicht etwas von

Deutschlands Erwachen gehört und

von der leidenschaftlichen Liebe der Hitlerianer
für alle „ unterdrückten Volksgenossen " . An der

Grenze hat man ihn eines besseren belehrt . Das

Deutschland Hitlers fordert von den deutschen
Südtirolern , daß sie für den Unterdrücker Mus¬

solini in die Hölle Afrikas gehen .

Qualvolle Stunden für Hauptmann . Das

Amnestierungs - Gericht in Trenton trat Samstag

zu einer Geheimsitzung zusammen . ES hat nach

langer Beratung das Gesuch Hauptmanns um

Begnadigung abgelehnt . Der Gouverneur

des Staates New Jersey beabsichtigt , dem Ober¬

staatanwalt aufzutragen , zwecks Vornahme eines

Verhörs Jaffie London zu verhaften , der

bekanntlich bei der Bezahlung des Lösegeldes , das

er von Lindbergh übernahm , die Vermittlerrolle

spielte . Tondon ist Freitag nach Südamerika ab¬

gereist . Man hofft , daß der Gouverneur einen

Weg finden wird , die Hinrichtung Hauptmanns

aufzuschieben , bis London einem gründlichen
Verhör unterzogen sein wird . Der Gouverneur

GuteStimmuwgfürdaSFest ! AuS

Sem ganzen Verbandsgebiet treffen günstige Vor¬

meldungen ein . Kreis Trautenau ( Rie ; en -

gebirge ) meldet zehn seiner besten Wettkämpfer .
Durchs Geldspenden wollen die oftböhmischen ^Genos -
sen auch di « arbeitslosen Wintersportler mitbrin -

gen . Aus dem Reichenberger Gebiet ( Desien -

dorf , Marienberg ) wurden bereits Wettkämpfer an¬

gemeldet . Der 5. Kreis ( Teplitz —Aussig ) HU

sogar sieben Bezirksmannschaften stellen . Aussig bet

schon seine namentliche Meldung eingeschickt ; der

Verein stellt auch eine Mannschaft der Jugend und

der Frauen . Eine Frauenmannschaft wird auch der

5. KreiS stellen . Weiter liegt eine Vormeldung
über je vier Vereinsmannschaften aus dem K o w o-

t au e r ( 3. Bezirk ) sowie aus dem 8. Bezirk ( S e e-

st a d t l bei Komotau ) des 5. Kreises vor .
15 . Jänner ist Meldetermin ! Im

Interesse der Quartierzuweisung werden die Ver¬

eine ersucht , diesen Termin einzuhalten !
Arbeitslose Wettkämpfer sind besonders zu ver «

zeignen .
Der 6. KreiS hat bereits am 1. Jänner in

seiner Wintersportsitzung seine Kreismannschaft auf .

gestellt und Urlaubsansuchen für mehrere Winter¬

sportler eingereicht , und zwar u. a . für Held ( Aber -

tham ) , Görisch ( Pechbach ) , Hönig ( Joachimsthal )
und Fink ( Merkelsgrün ) .

Der Festabend wird ein großes
Erlebnis ! Ein gutes Programm ist schon heute

gesichert . Feste Zusagen haben bekannte Verein «
wie Neudek , Abertham , GraSlitz , Falkenau , Altroh¬
lau und Maierhöfen gegeben . Bewegungschoo und

Tänze , Gymnastik und Akrobatik in vollendeter

Form werden zu sehen sein . Selbst Joachimsthal
hat sich auf Grund seines vorzüglichen Turnbetrie -
beS mit zwei besonderen Aufführungen angemeldet ,
trotzdem es durch die Festarbeit stark belastet ist .

Die Hauptsache — der Schnee ? Das

ist die große Sorge , aber je höher man ins Gebirge

kommt , desto geringer wird diese . Schnee werden

wir haben , zu was hätten wir dann unsere Be -

schlüsse ' gefaßt ?

erklärte : „ Ich glaube nicht , daß Hauptmann der

einzige Täter in der Angelegenheit der Entfüh -
rung des Sohnes Lindberghs ist , und bin über¬

zeugt , daß durch die Hinrichtung Hauptmanns
der Gerechtigkeit nicht voll Genüge geleistet
würde .

Ein internationales Treffen der Arbeiter -

Skifahrer findet vom 9. bis 23 . Feber aus
der Königshöhe im Jsergebirge statt .
Zwei Wochen hindurch sind gut ausgebildete Ski -

UebuNgsleitcr anwesend . Der Kursbeitrag ist seh:
niedrig gehalten . Die Wintersportspiele bieten

jedem gute Unterhaltung . Die Touren im Ge¬

birge sind gefahrlos , nicht schwierig und ab -

wechflungsreich ( Höhenlage 600 bis 1000 Meter )
und können von jedem unternommen werden . Um

12 XL ist schon Nachtlager und Verpflegung zü
haben ( gutes sauberes Matratzenlager und ein¬

fache Verpflegung ) ; für 20 XL Bettlager und drei

Mahlzeiten . Alle Räume sind geheizt , kein Trink -

und Eßzwang , schönes Uebungsgelände . Inter¬
nationales Arbeiter - WintertouristeN - Treffen am

15 . und 16 . Feber . Anmeldungen durch die

„ Naturfreunde " - Ortsgruppen und direkt beim Ge¬

nossen Ernst Hügl , Königshöhe , Post Johannes¬

berg bei Gablonz . —Natkorr . —

Großer Erfolg der Dezember - Rundfunk¬
propagandaaktion . Die im Dezember durchge¬
führte Rundfunkpropagandaaktion war von einem

außerordentlichen Erfolg begleitet . Wie bereits

von derPöstdirektion mitgeteilt wird , haben sich im

Dezember v. I . rund 63 . 000 neue Rund¬

funkhörer angemeldet . Im Dezember 1934

betrug die Zunahme der Konzessionäre bloß
18 . 570 . Man kann also wirklich sagen , daß der

Erfolg der vom Poftministerium veranstalteten
Propagandaaktion geradezu sensationell ist . Der¬

zeit gibt es in der Tschechoslowakei ungefähr
853 . 000 Rundfunkhörer .

Räuber Mers kein antifaschistischer Emi¬

grant ! Bon der Vereinigung zur Unterstützung
deutscher Emigranten erhalten wir folgende Mit¬

teilung : „ Wir haben bei allen Prager Hilfs¬
komitees festgestellt , daß der inZusammenhang mit

dem Raubüberfall , bei Reichenberg von der ge¬

samten Presse ( nach dem Bericht des Tsch . P . - B.
— Anm . d. Red . ) erwähnte „ reichsdeutsche Emi¬

grant Erich M e r s " kein antifaschisti¬
scher Emigrant ist und von keinem der

Komitees unterstützt wird " .

Deckeneinstnrz . Um 9 Uhr vormittags stürzte

Samstag in der Lazarett - Feldkaserne in Graz über

zwei Zimmern aus bisher unbekannten Gründen die

Decke ein . Aus den Trümmern wurden bisher drei

London . Der zweite Tag der heftigen
Sturme über den britischen Inseln hat keine

Besserung gebracht . Die Themse ist in

einigen Abschnitten ihres Laufes während der

Nacht noch gestiegen .

Zu der Windhose , die am Freitag über

Westdeutschland hinwegfegte , wird noch gemeldet :

In Oberkassel wurde durch den Siurm eine

Fabrik vollständig zerstört »
deren hohe Schornsteine zusammenstürzten und

unter ihren Trümmern acht Personenbe -
gruben , die durchwegs mit schweren Verlet¬

zungen geborgen wurden . Ein gleicher Zerstö -
rungSwerk richtete der Sturm auch in Bochum

an , wo beim Einsturz einer Fabrik eine Per -

John Gilbert gestorben

Der erste Partner Greta Garbos in ihren amerika¬

nischen . Filmen , der Filmschauspieler John Gilbert ,

ist in Hollywood einem Herzschlage erlegen . Seine

größte Glanzzeit hatte Gilbert in der Periode der

Stummfilme , zuletzt hat er als Partner der Garbo

in . Königin Christine " gespielt .

Mann leicht verletzt geborgen . Die Truppe war

zur kritischen Zeit ausgerückt , so daß voraussichtlich
mit keiner größeren Zahl von Verunglückten zu

rechnen ist . — Der vermißte Zugsführer Ernst Po¬

pen wurde gegen 19 Uhr aus den Schuttmaffen
als Leiche geborgen .

Heuer geht nur der Geburtsjahrgang 1914

zur Stellung . Das Verteidigungsministerium hat

entschieden , daß heuer nur die Wehrpflichtigen der

dritten Altersklasse ( Jahrgang 1914 ) zur

Stellung berufen werden . Die erste und zweite
Altersklasse ( Jahrgang 1915 und 1916 ) sind
heuer von der Stellungspflicht befteit . Diese
Maßnahme hat Ihren Grund darin , daß das Ber -

teidigungsministerium dafür Sorge tragen mutz ,
daß auch in den nächsten Jahren , wo die außer¬
ordentlich schwachen Kriegsjahrgänge ins militär¬

pflichtige Alter kommen , das erforderliche Kon¬

tingent aufgebracht werden kann . Heuer wird

also das Kontingent allein von dem noch friedens¬

starken Jahrgang 1914 aufgebracht werden müs¬
sen .

AnstellungSprüfungen für Professoren . Das

Ministerium für Schulwesen und Volkskultur hat den

i Beginn der Anstellungsprüfungen für Professoren
I an Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten im

Fahre 1936 für den 2. März und d « n 16 . November

änberaumt .

DaS Reichenbergrr Tekephonuetz automatisiert .

Im Jänner 1936 wird die Reichenberger Telephon¬

zentrale den automatisierten Betrieb aufnehmen .
Die Abonnenten werden ab 1. März die Telephon¬
gebühren nach der 3. Gruppe zu zahlen haben , d. h.
einen monatlichen Jnvestitionsbeitrag von XL 39
und für jedes eigene Lokalgespräch einen Betrag von
60 Heller . Bei einer größeren Zahl von Gesprächen
im Monat toerden Ermäßigungen von fünf ( ab 60

Gesprächen ) bis 35 Prozent ( ab 800 Gesprächen )
gewährt .

Deutscher Reiseverkehr nach der Schweiz wieder

sreigegeben . Die in den letzten Tagen geführten
deutsch - sckstveizecischen Besprechungen über die Wie¬

deraufnahme deS Reiseverkehrs nach der Schweiz
haben am SamStag zu einer Einigung geführt . Die

, deutschen Ausgabestellen von schweizerischen Reise -
! Zahlungsmitteln erhalten die Anweisung zur Er -
I teilung von Reisebewilligungen nach der Schweiz .

Tolle Temperaturen . Samstag um 14 Uhr mel -
-! beten Preßburg plus 13 , Prag und LuLenec 11
! Grad . Auf den Bergkämmen . wurden gleichzeitig

plus 1 bis 2 Grad verzeichnet , nur der Gipfel der

Schneekoppe hatte minus 2 Grad . Der Westwind ,
der erheblich aufgefrischt und in den höheren Lagen
Böhmens den Charakter eines heftigen
Sturms angenommen hat , dürfte sich gegen
Nordwesten drehen und eine vorübergehende
Abkühlutig herbeiführen . Aus der Umgebung
Grönlands , wo strenger Frost herrscht , breitet sich
kältere Lust gegen das Binnenland aus . — Wahr¬
scheinliches Wetter von heute : Vom

Nordwesten her Abkühlung . Veränderlich , strichweise
Schauer , zunächst noch stark windig . Auf den Bergen
zeitweise Schneefall und wieder Frost . — Wetter¬
aussichten für Montag : Beruhigung der

Wetterlage . Auch in den Niederungen Nachtfröste .

son getötet und sieben weitere verletzt
wurden .

Berlin . An der Ecke der Friedrich « und der
Leipziger - Straße , im Zentrum Berlins, . stürzte
SamStag mittags vom Dachgeschoß eines großen
Eckhauses ein Gerüst , von einem heftigen Wind¬
stoß losgeriffssen , auf den Bürgersteig . Sieben
Personen wurden verletzt , hievon

fünf schwer .
*

Linz . Ueber verschiedenen Gegenden Ober¬
österreichs wütete Samstag vormittags ein von
Regen und Sturmwind begleitetes heftiges Unge¬
witter , das vielerorts großen Materialschaden
angerichtet hat .

Die „ Nachwehen “ des großen Sturmes
Noch immer Opfer und Schaden
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Opium in Marmeladebiichsen . Unter dem ver¬
dacht , Rauschgifte wie Heroin , Kokain und Mor¬
phium verkauft zu haben , wurden in Prag di «
Hörer der medizinischen Fakultät Dheodorov und
Donev , beide bulgarische Staatsangehörige , ver¬
haftet . Es ist nicht ausgeschlossen , daß sie im
Dienste einer größeren Bande von Rauschgift¬
händlern gearbeitet haben . Bei den Verhafteten
wurden 2 . 7 Kilogramm Opium gefunden . Theodo -
rov gestand , das Opium in Sofia von einem un¬
bekannten Bulgaren erhalten zu haben , dem er
dafür 4200 Lewa bezahlte . Das Opium habe er
in drei Blechbüchsen verwahrt und darüber je eine

Schichte Marmelade gegeben . Bei der Ver¬

zollung habe er für die drei Büchsen als „ Mar¬
melade " 12 KL Zoll bezahlt . Donev gesteht
lediglich zu , beim Verkauf des Opiums in Prag
geholfen zu haben .

Für ei « Smetana - Denkmal in Karlsbad . Frei¬
tag abends fand in Prag die Konstituierung der

Vereinigung für die Errichtung eines Smetana -
Denkmals in Karlsbad statt . Bisher bestand ledig¬
lich eine freie Organisation , die bereits einen Wett¬
bewerb für das Denkmal ausgeschrieben hat . Es lie¬

gen schon 14 Entwürfe vor . An Beiträgen find
27 . 000 Kc eingelaufen . Zum Vorsitzenden der Ber¬

einigung wurde der Präsident der Akademie der

Wissenschaften Professor Foerster gewählt

. 600 . 000 Telegramm - Worte wurden im Jahre
1935 aus der Tschechoslowakei auf dem Wege
Radio - Prag , d. i. durch die direkten radwtelegra »
phischen Verbindungen der Tschechoslowakei mit

NewDork , Buenos Aires und B e ir u t

befördert . Im Jahre 1985 wurden 60 Prozent der

gesamten Telegraphen - Korrespondenz aus der Tsche¬
choslowakei nach Uebersee auf dem Wege deS Radio -

Prag befördert , zegenüber nur 50 Prozent im

Jahre 1984 .

Uns genügt das Erreichte ! Das amerikanische
Kriegschemische Institut erklärt in einer Denk¬

schrift , daß die Fabrikation eines giftigen „ Su¬

per - Gases " , das fähig sei , die Bevölkerung gan¬
zer Städte oder die über ein großes feindliches
Territorium verstreut lebenden Menschen zu tö¬
ten , ein Hirngespinst sei . Der Durchschnittsbürger
sei überzeugt , daß es Dutzende von neuen For¬
meln gibt , die von den Generalstäben der ganzen
Welt geheimgehalten werden und ' die bei der er¬
sten Kriegsdrohung fertig zum Gebrauch sind ,
DaS sei falsch . Es sei nicht so einfach , wie man

glaubt , die Liste der chemischen Gase , die als

Kriegswaffe verwendet werden können , zu ver¬

längern . Mehr als dreitausend Zusammenset¬
zungen schädlicher Gase seien seit dem Jahre
1915 studiert worden . Ungefähr 30 sind als wirk¬

sam festgestellt worden und nur 10 oder 15 geben
„befriedigende " Resultate . Die amerikanischen
Spezialisten kommen zu dem Ergebnis , daß auf
diesem Gebiet „ Fortschritte " gemacht
worden seien , daß die Zivilbevölkerung aber vor¬

läufig noch keine Ursache habe , sich übermäßig zu
beunruhigen , da das chemische Gas , das ganze
Zivilisationen vernichten könnte , noch nicht erfun¬
den sei . Es wäre nur zu hoffen , daß der „Fort¬
schritt " sich weiter verlangsamt .

Reon - Licht in der Untergrundbahn . Versuchs¬
weise sind auf einer Station der Pariser Metro
Neon - Röhren als Beleuchtungskörper angebracht
worden . Die Beleuchtung durch das gelbliche Licht
ist außerordentlich wohltuend . Dabei sind die lan¬

gen Bahnsteige durch die Röhren taghell und das

Licht hat den weiteren Vorzug , daß es sehr viel

weniger blendet als die starken elektrischen Bir¬
nen , die bisher verwendet wurden .

Wertvolle Briefmarken gestohlen . Blätter¬

meldungen zufolge verhaftete die Polizei einen
internationalen Verbrecher , der in der Schweiz
eine Kollektion überaus seltener und werwoller

Briefmarken gestohlen hatte , die für den englischen
König bestimmt war . Ein Teil dieser Marken
wurde in Posen aufgefunden . Der Name des Die¬
bes und die näheren Einzelheiten , welche die Un¬

tersuchung ergeben hat , werden vorläufig geheim¬
gehalten .

Die letzten Richtarier in Pension geschickt .
Auf Grund des Reichsbürgergesehes sind bei den

deutschen Gerichten in Ruhestand getreten : acht
Senatspräsidenten , ein Landgerichtspräsident , 89

Landgerichtsdirektoren , 54 Oberlandgerichtsräte ,
80 Kanunergerichtsräte , sechs Landgerichtsräte ,
ein Amtsrichter , ein Amtsgerichtsrat , drei Erste
Staatsanwälte , 16 Anwaltschaftsräte , vier Direk¬
toren beim Arbeitsgericht , ein Strafanstalls -
Medizinalrat und ein Strafanstalts - Rabbiner .

Ein Irrer schiesst aus de » Großrabbiner .
Auf den Bukarester Großrabbiner Dr . Niemro¬
toer wurde am Samstag ein Pistolenattentat ver¬
übt . Als er seine Wohnung verließ , sprang ihm
ein junger Mann entgegen und feuerte vier

Schüsse auf ihn ab , ohne ihn jedoch zu verletzen .
Der Angreifer wurde von Passanten entwaffnet
und auf die Polizei gebracht . Er gab an Aurel
Lonescu zu heißen und Student zu sein . Es han¬
delt sich um die Tat eines Geisteskran¬
ken , der schon wiederholt wegen öffentlicher
Ruhestörungen angehalten wurde und schon in

irrenärztlicher Behandlung stand . So wurde im

vergangenen Jahr die Bevöllerung der Hauptstadt
während der Nacht durch Sturmläuten der gro -
ßenGIocken derBukarestttKathedrale aufgescheucht .
Bei den Nachforschungen nach dem Urheber wurde

festgestellt , daß eS Aurel JoneScu war . Er erklärte
damals , er hätte von Gott die Mission erhal¬
ten , die Glocken zu dem Zwecke zu läuten , damft

ihn der König in Audienz empfange . Bei JoneScu

wurden zahlreiche unzusammenhängende theolo¬

gische Anmerkungen gefunden , in welchen JoneScu
behauptet , daß ihn Gott mit einer religiösen Sep -

lstlng auf die Erde geschickt habe .

Oesterreichs Arbeiter
fordern Gerechtigkeit

Die Amnestie Millas ' hat manches Unrecht
zu mildern oder zu sühnen versucht . Wichtiger als

geschehenes Unrecht auf dem Gnadenwege zu mil¬
dern , wäre es aber für Oesterreich , daß weiteres

Unrecht verhütet würde . Daß dies oft , sehr ost ,
nicht geschieht , beweist das Schicksal der vierzig
revolutionären Sozialisten » die fest elf Monaten
auf ihren Prozeß warten . Die „ Arbeiter -
Zeitung " schreibt dazu u . a . :

„ Seit mehr als elf Monaten sind in Wien
mehr als vierzig revolutionäre Sozialisten in

Haft , denen der Prozeß wegen Hochverrats ge¬
macht werden soll » weil sie zu Silvester vorigen
Jahres an einer Konferenz in Brünn teilgenom »
men haben sollen . Der weitaus überwiegende Teil
der Verhafteten bestreitet das . Jedenfalls ist die
Untersuchung durch den Untersuchungsrichter
längst abgeschlossen und fest September , also seit
vier Monaten , ist mit keinem einzigen der Inhaf¬
tierten irgendein Verhör oder sonst eine Einver¬
nahme erfolgt .

Dabei sind unter den Inhaftierten auch eine
Menge solcher , von denen selbst der Staatsanwalt
gar nicht behauptet , daß sie in Brünn gewesen
seien . Besonders gilt das von einigen Frauen .
Wir nennen hier abermals Frau Haas , eine
schwer lungen - und nervenkranke
Frau , die nur beschuldigt wird , daß sie , sei es
auch ohne ihr Wissen , in ihrer Wohnung eine ille¬
gale Zusammenkunft von vier Leuten gestattet
habe . Dafür wurde man bisher mit zwei bis drei
Monaten bestraft . Diese Frau aber sitzt schon bald
ein Jahr und obendrein , wenigstens vorläufig ,
noch unter der Anschuldigung des „ Hochverrats " l
Das sechsjährige Kind der Frau Haas
ist schon beinahe ein Jahr sich selbst über¬
lass e n I Da istLiliFulda , der nichts an¬
deres vorgeworfen wird , als daß sie ab und zu die

Besuche eines angeblichen Hauptführers der Re -
voluttonären Sozialisten in ihrer Wohnung ge- !
duldet habe . Oder Elis ab e t h Z e r n e r , die

Angestellte einer Rechtsanwaltskanzlei war , in
der illegales Material gefunden worden sein soll .

In welchem Zustand aber die Hauptbeschul¬
digten selbst sind , davon kann sich jeder , dem es
das Justizministerium und das Bundeskanzler¬
amt bewilligen würden , selbst überzeugen . Der

frühere Redakteur Karl Hans Sailer ist
wohl seit vielen Monaten schon im Spital und
wird dort einer spezialaugenärzllichen Behand¬
lung zugeführt , aber di « lange Hast und die Un¬

gewißheit seines Schicksals haben bewirkt , daß
sein Augenleiden einen auch vom Amtsarzt fest¬
gestellten hoffnungslosen Charakter angenommen
hat . Wenn mit der Ansetzung der Hauptverhand¬
lung noch weiter gezögert wird , wird Sailer

ihr nur poch als E r blind e t er beiwohnen
können . j

Durch ein gerichtsärztliches Attest ist er schon
jetzt für haftunfähig erklärt worden .
Trotzdem sitzt erweiterinHaft . Oder Jo¬
se f B i n d e r , ein ä l t e r e r M a n n , der
im höchsten Grad nieren - und herz¬
krank ist und jeden Augenblick die schwersten
Anfälle erleidet .

Alle diese Menschen verlangen zunächst ein¬
mal Gewißheit über ihr Schicksal . Sie verlangen ,
was auch im austrofaschistischen Staat noch ihr
Recht ist , daß endlich nach bald einjährigem War¬
ten , nachdem mehr als zwei Drittel der Beschul¬
digten mindestens schon doppelt so viel gesessen
sind , als sie schließlich an Strafe zu erwarten
haben , die Anklage gegen sie erheben und
endlich die Hauptverhandlung gegen sie angesetzt
werde . "

StaatSgrfährliche Sofas ? Nach einer Mittei¬
lung der amtlichen ,,Deutschen Siedlung " hat kürz¬
lich Leh angekündigt , eS würden demnächst in jedem
Haus sogenannte Hauswarte bestimmt werden , die
den Leuten zu sagen hätten , daß sie die alten Plüsch¬
sofas , die nur Motten - und Ungezieferherde seien ,
aus den Wohrmngen entfernen und die Wohnungen
so schön und hell wie nur möglich machen müßten .
Rach dem Erfolg mit „ Schönheit der Arbeit " müsse
ein noch viel größerer Erfolg mit „ Schönheit der
Wohnung " erzielt werden . ES ist kein Zweifel , daß
diese neue Einrichtung in erster Linie dazu dienen
wird , noch auf eine „ legale " Art in den Wohnungen
der Bewohner des Dritten . Reiches herumschnüffeln
zU lassen . •' «crJiä ' nd? rr . *; 4,1

Die Erste Deutsche Walfanz - A. G. , die kürz¬
lich in Wesermünde ins Leben gerufen wurde , hat
jetzt in Hamburg ein Bau - Büro eröffnet . Für die
Gesellschaft wird der ehemalige Hapag - Dampfer
„ Württemberg " zu einer Wallocherei umgebaut .
Diese Kocherei soll zusammen mit fünf anderen schon
in Auftrag gegebenen modernen Fangdampfern den
ersten Fischfang aufnehmen . Mit der ersten Fang -
erpedition ist jedoch nicht vor der Fangsaison
1986/37 zu rechnen .

Cholera - Epidemie bei Bombatz . In einer Ge¬
meinde 25 Meilen von Bombay ist eine Cholkra -
epidemie ausgebrochen , der in den letzten Tagen
45 Person « » erlegen sind . Die Epidemie breitet sich
weiter auS .

Der verstorbene FUmschauspielrr John Gilbert
hat eine Million Dollar hinterlassen . Seiner letzt¬
willigen Anordnung zufotze soll der Nachlaß an
seine beiden Töchter fallen , von denen die eine auS
Gilberts erster Ehe mit Olive Burwell und die
zweite aus der Ehe mit Virginia Bruce stammt .

Dar Mensch ist nicht so wichtig . . . Auf einer
Ausstellung chinesischer Kunst in London gab der
Chinaforscher Lawrence Binyon eine Erklärung da¬
für , warum man merkwürdigerweise in der chinesi¬
schen Kunst niemals eine ' Darstellung des nackten
Menschen finde . DaS sei , meinte er , durchaus keine
Angelegenheit des Schamgefühls , sondern eine
andere Auffassung von der Stellung des menschlichen
Wesens im Universum . Während man im Abend¬
lande den Menschen zum höchsten Wesen der Natur
gemacht hab « , gesteht ihm der Chinese nur «ine
sekundäre Bedeutung zu . Für ihn sei der Mensch
nicht das Wichtigste im All . . .

Avarengräber aus dem 8. Jahrhundert . Bei
Ausgrabungen in der Umgebung von Szente wurden
zahlreiche Avarengräber aus dem achten Jahrhun¬
dert entdeckt , darunter auch das Grab eines Liebes¬
paares . Auf dem Halse des Frauenskelettes wurde
eine sehe werwolle Perlenhalsschnur gefunden . Neben
diesem Grabe wurde das Gerippe eines knienden
Pferdes entdeckt .

Eia Erperimrnt an 15 . 000 USA- Offizieren .
Die Ergebnisse der Forschung eines sehr bekannten
New Aorker Arztes , Wecohler , find wenig tröstlich
und wenig schmeichelhaft für die Menschheit . Es

stellt fich nämlich heraus , daß man im Laufe eines
arbeitsreichen Lebens immer dümmer wird . Dr .
Wecohler hat nicht nur Tausende von Patienten in

seiner Klinik beobachtet , sondern auch die Geistes¬
gaben von 15 . 000 Offizieren der amerikanischen
Armee genau untersucht . Er ist zu der Ueberzeugung
gekommen ^ daß die Rede , daß man mit 40 Jahren
den Höhepunkt seiner Intelligenz erreicht , voll¬

kommen falsch ist . Klug ist man nur , wenn man jung

ist , dies ist die Hauptformel , die Dr . Wecohler in

einer angesehenen medizinischen Zeitschrift publiziert
und begründet .

15 . Lebensjahre . Auf der dann , erreichten Höhe bleibt
man etwa zehn Jahre lang . Ab 25 Jahren fangen
die Menschen an , langsam wieder dümmer zu wer¬
den . Und bereits mit 40 Jahren erreicht man die
Schwell « jener Zeit , in der zuerst langsam , upd dann
immer ' schneller die geistigen Gaben abzunehmen be¬
ginnen , um zum Schluß wieder einen kindischen
Grad zu erreichen .

Macdonalds Zuflucht

Vor 832 Jahren hat Jakob I . König von
England und Schotttznd den Universitäten eine

. eigene Vertretung . im ,Parlament zuaebjlligt . Alle
sAenderuriMi " das ; HKUchen Wahlsystems mS zur
Beseitigung aller Ungleichheiten haben dieses Vor¬
recht unberührt gelassen , obgleich ost genug führende
Politiker und namhafte Gelehrte gegen dieses Dop¬
pelwahlrecht der Akademiker gesprochen haben , das
sie einmal als Bürger und dann nochmals als An¬
gehörige der Universität haben . Wähler dieser Son¬
derwahlkreise sind die Professoren , Dozenten und
Absolventen der Hochschulen . DaS Mandat der
schottischen Universitäten , um daS fich jetzt Ramsay
Macdonald , der Lordkanzler deS Geheimen Rates ,
nach seinem elenden Durchfall bei den allgemeinen
Wahlen in seinem früheren Wahlkreis Seeham be¬
wirbt , hat nicht weniger als 52 . 000 Wähler . Auch
hier tritt dem ehemaligen Labourpremier ein Arbei¬
terkandidat mit guten Aussichten entgegen .

Die UniverfitätSwahlkreffe find im allgemeinen
sichere Domänen der Konservativen , die meist ohne
Gegenkandidaten find und daher ohne Wahlhand¬
lung als gewählt erjklärt werden . Immerhin gelang
es einigemale Liberalen , daS schottische Universi¬
tätsmandat zu erlangen , und 1918 wählte die
Londoner Universität sogar den bekannten Sozia¬
listen S i d n e y W ebb mit einem Borsprung von
über 600 Stimmen vor dem Torymann . Macdonald
kann nur von Gnaden der Konservativen wieder ein
Mandat erlangen und noch dazu eines , dessen Berech¬
tigung er noch 1931 als Premierminister in einer
Wahlreformdebatte rundweg abgelehnt hat .

„ Was machst denn mit dem zweiten Rad ,
Ferdi ? "

„ Atif dem fahr * ich , wenn ich auf dem ersten I
Die Intelligenz wächst nur bis zum ' rnück * geworden bin , .

Zuviel Wasser
schadet

, itcHT FRANCK

und ou * wdiTman nicht in

Kaffeexusatt
aa > er sein »

tuviel V/a »*et w" . sie mit

M - - ' S » " ‘ OV Bn gib» AECHT

demV/o »»« "XedenWohifl»-
»chmack , di 1Chätxen .

T « ehe Aroma ,
da *

Aediffrancks?
zu jedem Kaffee! I

Ole Verhandlungen Berlin - Tokio
ohne Missen der zivilen Stellen ?

SWfiw . Die „Jswestija " kommentieren das

Interview des Vertreters des japanischen Außen¬
ministeriums , in welchem erklärt wurde , daß die

Londoner Meldung Wer Berliner V « rha < d -

lungen zwischen Deutschland und

Japan jeder Grundlage entbehren , und schrei¬
ben : Wenn der Vertreter des japanischen Außen .
Ministeriums auch diesmal „Aufrichtigkeit" auf¬
zeigt , so kann man in seiner Erklärung nur die

Bestätigung der Richtigkeit einer früheren Lon¬
doner Meldung der sowjetrussischen Telegraphen -
Agentur ersehen , in der darauf hingewiesen wurde ,
daß japanische Militärs Verhandlungen
über ein Militärbündnis mit Vertretern der

deutschenReichswehr durch Vermittlung
des japanischen Militärattaches in Berlin hin¬
ter dem Rücken des japanischen
Außenministeriums führen .

Flüchtlingshilfe und Völkervmtd . Das Se¬
kretariat des Völkerbundes veröffentlichte den Be¬

richt des Sonderausschusses für Flüchtlingshilfe ,
der in Genf Anfang » Dezember tagte und dessen
Vorsitz der tschechoslowakische Gesandte Dx . Stefän
Osuskh führte . Nach diesem Bericht gibt es auf
der ganzen Welt annähernd 800 . 000 russische
Emigranten , weiter 240 . 000 Armenier , 7000 As¬
syrer , 4000 Saarflüchtlinge und einige Hundert
türkische Flüchtlinge . Ungefähr 100 . 000 Flücht¬
linge haben Deutschland verlassen . Zum Schluß
seines Berichtes betont der Ausschuß für inter -

pationale FlüchjliiMM ^ , dgß die Staaten , ob sie
Mitglieder des ' Äölkexvüttdes ^Wdob« sticht , die

Pflicht haben , auf Grund, . de»- internationalen
Solidarität die Lösung der die Flüchtlinge betref¬
fenden Hauptprobleme zu unternehmen .

Die Verschmelzung der Fabrik - ,
Glas - und Keramarbeiter -
Internationalen

Am 19 . Dezember 1935 fand in Paris un¬
ter dem Vorsitz von W. S ch e v e n e l s , General -

: sekretärs des Internationalen Gewerkschaftsbun¬
des , eine Konferenz der Fabrik - , Glas - und

Keramarbeiter - Jnternafionalen zwecks Prüfung
der Verschmelzungsmöglichkeiten dieser drei In¬
ternationalen statt .

In der Generaldebatte sprachen sich die Ver¬
treter der Fabrik - und Glasarbeiter einstimmig
für die Verschmelzung aus , so daß gleich in der

Konferenz ein konkreter Vorschlag für die Fusion
ausgearbeitet werden konnte . Die Delegierten der
Keramarbeiter , die nicht die Gelegenheit gehabt
hatten , sich zu einer formellen Stellungnahme er¬

mächtigen zu lassen , waren aus diesem Grunde

nicht in der Lage , sich sofort dem allgemeinen
Verschmelzungsvorschlag anzuschließen . Sie ver¬

sprachen jedoch , die Frage in der nunmehr vorlie¬

genden Form ihrer Anfang des Jahres 1936

tagenden Exekutive zu unterbreiten und darauf
hinzuwirken , daß . entweder die Exekufive oder der

Kongreß , der baldmöglichst einberufen werden
soll , Stellung nimmt . Alle Konferenzteilnehmer
gaben der Meinung Ausdruck , daß die zwischen
der Fabrik - und Glasarbeiter - Jnternafionale ge¬
troffene Vereinbarung das Zustandekommen eines
Abkommens mit der Keramarbeiter - Jnternatio -
nale im besonderen Maße fördern wird . .

Die offizielle Verschmelzung soll am 1.
Juni 1936 stattfinden . Die Landesverbände der
Glasarbeiter - Internationale werden sich bis Ende
Feber 1936 zu dem , Vorschlag äußern . Falls ge¬
gen die der Vereinbarung zugrundeliegenden Be¬
dingungen wichtige Einwände erhoben werden ,
soll im Laufe des Monats April eine internatio¬
nale Glasarbeiter - Konferenz einberufen werden ^

Verringertes Betrieisdefizit bei den Staats¬
bahnen . Für die ersten zehn Monate 1935 er¬
reichten die Gesamteinnahmen der tschechoslowa -
kischen Staatsbc . hnen 2647 Millionen Kö . Da¬
sind 70,5 Millionen Kc mehr al » in der gleichen
VorjahrSzeit . Die Betriebsausgaben haben sich
um rund 65 Millionen KL auf 2717 Millionen
KL erhöht . Durch diese Entwicklung hat das Be¬
triebsdefizit sich auf 70,6 Millionen KL verrin¬
gert . Ende Okwber 1934 hatte eS 81,2 Millionen
KL betragen . Es hat demnach um 10,5 Mill . KL
abgenommen .
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Polizist überfahren . Bor dem Theatervariete
in Karolinenthal wurde vorgestern abends der dienst¬
habende 34jährige Polizeiinspektor Thomas B l a -
s & I aus Krö vom Personenauto des Dr . Wladimir
JedliLka aus Prag II überfahren . Der Polizist ,
der über Schmerzen im linken Bein klagte , würde
Von der Rettungsgesellschaft ins allgemeine Kran¬
kenhaus gebracht , wo ein Bruch des linken Waden¬
knochens festgestellt wurde . Dr . JedliLka wurde der

Führerschein entzogen , das Verfahren eingeleitet .
Kind in den Listschacht gestürzt . Der zehnjährige

Sohn eines Maschinenarbeiters . Georg Umlauf ,
rutschte gestern nachmittags im Hause Nr . 1484 in
ZiZkov das Treppengeländer entlang , wobei er das
Gleichgewicht verlor und zwei Stock tief in den Lift¬
schacht stürzte . Der Arzt Dr . Petrof , der dem Kinde
die erste Hilfe leistete , lieh es ins tschechische Kin -
derspstal bringen , wo eine Gehirnerschütterung und
Rippenbrüche festgestellt wurden .

Lebensgefährlicher Draht . Vorgestern abends
verwickelte der 33jährige Rudolf Doms aus Lie¬
ben , der über den Hof seines Wohnhauses in seine
Werkstatt ging, im Dunkeln den Fuß in einen her¬
abhängenden Antennendraht und fttirzte , vom Strom
erfaßt , bewußtlos zu Boden . Im Krankenhaus auf
der Bulovka wurden außer Bandwunden , die vom
elektrischen Strom herrührten , eine schwere Gehirn¬
erschütterung und ein rechter Schenkelbruch festge¬
stellt .

Selbstmord im Arrest . Der 26jährige Angestellte
Karl Mecer aus Prag II war vorgestern abends
wegen Diebstahlverdachtes verhaftet und in den Po¬
lizeiarrest eingeliefert worden . Um 11 Uhr nachts
bemerkte der diensthabende Polizist , daß Mecer sich
am Gitter vor dem Ofen erhängt hatte . Da er noch
Lebenszeichen Mn sich gab , suchte man ihn durch
künstliche Atmung wieder zu sich zu bringen ; er
starb aber auf dem Wege ins Krankenhaus .

Der VI . WohltitigkeitSball des Syndikats der
tfchechosiowakischen Journalisten findet bereits am
Mittwoch , den 16 . Jänner l . I . , um 20 . 30 Uhr
unter dem Proteftorat des Vorsitzenden der Regie¬
rüg Dr . Hod Za und des Primators der Haupt¬
stadt Prag Dr . Baxa , im Smetana - Saal des
Prager Gemeindehauses statt . Das gesamte Rein »
erttägnis fließt dem humanitären Masaryk - Fonds
zur Unterstützung notleidender Journalisten und
Witwen und Waisen nach solchen zu . Die Reklama -
ttonskanzlei befindet sich inr Gebäude deS EPB. ,
Prag n . , Lützowova 5, Zwischengeschoß , Telephon
Nr . 249 —67 .

Menschen sehr vorgerückten Alter », die mü
beschwerdlichen Entleerungen zu kämpfen haben ,
bietet oft schon der tägliche , durch eine Woche fort¬
gesetzte Genuß von etwa 3 —4 Eßlöffeln natürlichen
„ Franz - J » sef " - BitterwafferS die erwünschte LeibeS -
Lffnung und damtt bleibende Erleichterung . 8148 - 1

„ Animierdame zur Zett

schwerster sozialer Bedrängnis "
Ein unappetitlicher Erbrechtsstreit in der

„ guten Gesellschaft "

Prag . Es war ein recht häßlicher Ehrenbeleidi -
gungsprozeß , der da vor dem Prager Bezirks¬
gericht ausgetragen wurde , «in Prozeß übrigens , der
in den Kreisen der sogenannten guten Gesellschaft
spielt .

Eine Schwiegermutter sah sich genötigt , die
eigene Schwiegertochter zu kloigen, die sie als „ v o r -
be st raste Animierdame " bezeichnet hatte .
Diese Beleidigung fiel im Laufe eines Erbschafts¬
prozesses , der um die Verlassenschaft eines hoch¬
betagten Fabrikanten nach dessen Ableben zwischen
den Kindern und der Gattin entbrannte .

Der Berswrbene hatte sich vor kurzer Zett zum
zweitenmal verhettatet — als schon recht bejahrter
Mann mit einer um sehr viele » jüngeren Frau .
Diese Ehe löste offenbar bei seinen Kindern , welch «
die damals 36 Jahr « alte Sttefmutter mit gemischten
Gefühlen aufnawnen , Widerspruch aus , umsomehr ,
als diese Ehe als Schachzug gegen die ge¬
setzlichen Erben des Fabrikanten aufgefaßt
wurde . Als der Fabrikant kurz nach seiner zweiten
Eheschließung plötzlich starb , kam es zu einem Erb -

schaftsstreit zwischen seinen Kindern und seiner
Witwe . Der Tote hatte kein Testament hinterlassen .
Da die Verlaffenschaft an acht Millionen Ki

betrug , wurde die Auseinandersetzung mit der bei
solchen Anlässen üblichen skrupellosen Schärfe und

Härte geführt . Eine der Töchter des Verstorbenen
sucht « den Erbanspruch ihrer Schwiegermutter u. a.
mit der Behauptung zu bekämpfen , diese sei eine

„ vorbestrafte Animierdame " ge¬
wesen .

Die erbrechtlichen Auseinandersetzungen , die

beute noch nicht abgeschlossen sind , erfuhren auf diese

Weise ein strafgerichtliches Zwischen¬
spiel . denn die geschmähte Schwiegermutter über¬

reichte die Ehrenbeleidigungsflage hegen ihre Schwie¬
gertochter . Im Verlaufe dieses Prozesses wurde im

langwierigen Beweisverfahren der ganze Sachverhalt
ausgerollt . Es erwies sich , daß der Verstorbene sich

sein « zweite Frau aus Wien geholt hat . weiters
erwieS sich , daß diese Frau vornahezuzwan -
zig Jahren ihren Broterwerb tatsächlich einmal

auch als Animierdame suchen mußte . Es er¬
wies sich ferner , daß sie in diesem vorübergehenden
Beruf mit einer Polizeistraf « belegt worden

war . Ihr späteres Leben war aber nach Polizeiaus¬
kunft vollkommen untadelig .

GR . U h e r , der über diese Klage zu entscheiden
hatte , fällt « ein Urteil , daS wir seines ttefen sozialen
Verständnisses wegen gern wiedergeben . Er erkannt «

die geklagte Schwiegertochter schuldig und ver -

Mtung
urteilte sie zu 200 KL Geldstrafe bedingt .
In der Urteilsbegründung heißt es , daß es der An¬

geklagten zwar fteistand , die Ansprüche der Gegnerin
zu bekÄrpfen , daß aber die Form , in der das getan
wurde, als beleidigend angesehen werden müsse .
Der von der Geklagten angebotene Wahrheits¬
beweis sei formal gelungen . Doch sei in Be¬
tracht zu ziehen , daß der Ausdruck . vorbestraft "
unberechtigt ist , da Polizeiftrafen nicht
alsVorstv - afenim Sinne unseres Gesetzes an¬
zusehen sind . WaS aber die seinerzeittge Betättgung
der Klägerin als . Animierdame " betreffe ,
habe das Gericht in Erwägung gezogen , daß die Klä¬

gerin diesen Beruf vorübergehend in einer Zett der
allerschwersten sozialen Bedräng¬
nis ( im Kriegsjahr 1916 ) auSgeübt
habe . Die eingeflagte Bezeichnung überschreite also
die Grenzen erlaubter Krittk und begründe die
Straffälligkeit der geklagten Partei . rb . ,

Iümst und Mssew

Heute halb 3 Uhr nachmittags : . Martha "
( Käthe Walter ) als Arbeitervorftellung . Karten an
der Theaterkassa .

DaS Deutsche Theater für die Hochfchüler . Nach
Verhandlungen mit den Vertretern der Deuffchen
Studentenfürsorge und der ftudenttschen Gruppen
hat sich erfreulicherweise di : Direktton des Deuffchen
Theaters bereit erklärt , den Hochschülern für alle
Sitz - und Stehplätze im Deuffchen Theater und für
die Balkonplätze in der Kleinen Bühne eine 60pro -
zenttge Ermäßigung der Eintrittskarten zu bewil¬
ligen . Darüber hinaus stellt die Direktton des Thea¬
ters ^ der Deutschen Studentenfürsorge eine be -
schränkte Anzahl von fteien Stehplätzen zur Vertei¬
lung an völlig mittellose Studenten zur Verfügung .

Kriegswiffenschaftliche Literatur . Demnächst
soll in Moskau eine Ausgabe der Werke großer
Strategen erscheine «, und zwar u. a. die von Na¬
poleon , Molt ! e, Clausewitz und
Marschall Fach .

Ein hübscher Theaterwitz wurde dieser Tage
in Prag geboren , als im Deuffchen Theater der
Berliner Staatsopern - Kammersänger Neumann
mü matter Höhe und matter Tiefe den Figaro
sang . „ Oben kein Es und unten kein Es " , sagte
einer ; „ traurig für einen SS - Mann ! "

Wochenspielplan deS Rene » Deutschen Theaters .
Heute , Sonntag , halb 3 Uhr : Martha , Ar¬
beitervorstellung , halb 8Uhr : Wallenstein ,
Erstaufführung , D 2, — Montag halb 8 Uhr : D i e
Zauber flöte , Festvorstellung in
Anwesenheit des Herrn Präsidenten der Republik ,
CI . — Dienstag 7 Uhr : Tannhäuser ,
WagnerzykluS I , A 1. — Mittwoch 8 Uhr : Das
» k ^ i n e tv « 4 i r k s g e r t ch t , B 2. — Don¬
nerstag halb 8 Uhr : Erne Nacht inVxps «
d t g. C 1. — Frettag 8 Uhr : W ä fl e n ft ein ,
D 2. — Samstag halb 8 Uhr : Verjünge
Herr Rens , Erstaufführung , C 2. —

Wochenspielplan der Kleinen . Bühne . Heute ,
Sonntag , vormittags 11 % Uhr : Tanzma¬
tt n e e Valeska Gert , 3 Uhr : Wir wer '
den beobachtet , 8 : Die Dame mit
denTürkisen — Montag 8 : DieDame
mit denTürkisen , Bankbeamte I . —
Dienstag 8 : Die Dame mit denTürki «
s en . — Mittwoch 8 : Der andere Napo¬
leon . Bankbeamte II und freier Verkauf . — Don¬
nerstag 8 % : Das unbekannte Mäd -
ch e n, volkstümliche Vorstellung . — Freitag 8 : Die
Dame mit den Türkisen , Theaterge¬
meinde des KulturverbandeS und fteier Verkauf . —
Samstag 8 : Die Dame mitdenTürki -
sen . —

Der

Schön ist eS, verliebt zn sei «, versichert der
Tüel eines im Urania - Kino erstausgeführten Films ,
obwohl er aus dem Dritten Reich stammt , wo sich
Verliebte nach den Raffevorschriften , den Stamm¬
baumforschern und den Sterilisierungsgesetzen zu
richten haben . Was daran schön ist , mag uns Herr
Goebbels erklären , — aber was an diesem Film gut
ist . das wissen wir selber , nämlich : nichts . Daß sich
ein Kulissenschieber seiner Freundin gegenüber als
Kammersänger ausgibt , war schon ein miserabler
Einfall , als er — hundert Filme früher — zum
ersten Male austauchte . Daß fich die liebenden und
schwindelnden Hauptgestallen fortgesetzt betrinken ,
verursacht nicht nur ihnen Uebelleit . Daß der wirk¬
liche Kammersänger dem Kulissenschieber seine
Abenteuer nicht nur gestattet , sondern auch noch
bezahll und am Ende heiser wird , damtt der neu
Entdeckte ( als erste Opernparttel ) den Radames
singe « kann , ist der Gipfel des BlödsinnS , — und
daß der ganze , krampfhafte lustig sein wollende
Film auch nicht « inen wirflichen Witz enthält , macht
den Eindruck , einer Orgie behördlich diktierten
Schwachsinns beizuwohnen , zur Gewißheit . In den
Haupttollen nimmt man die mit Sprachfehlern be -
haftete Karin Hardt , den ttemolierenden Brüll -
Tenor Ernst Groh , den meckernden R. A. Roberts
und — als lichten Punkt — den guten Chargen¬
spieler Ernst Dumcke wahr . — Bei der Premiere
wurde der Abend durch das Auftreten des witzigen ,
musikalischen und vergnüglich satirischen Wiener
Klavierhumoristen Hermann Leopoldi ge¬
rettet . —eis —

Wien , du Stadt meiner Träume . Der Titel
dieses FllmS verrät selbst dem ungeübten Kinobesu¬
cher , WaS ihm blüht : verliebte Abenteuerchen , necki¬
scher Singsang , altersgraue Scherze und Schmacht ¬

szenen mtt Schlagermustt , jenes Filmoperetten -
Wien mtt ■einem Wort , dessen geographische Lage
der verstorbene Kurt Tuchovsky mü den Worten
„ Mein Heidelberg in Wien am Rhein " einwand¬
frei bestimmt hat . Daß der Fllm in Wien selbst ent¬
standen zu sein scheint , macht die Sache nicht besser .
Liane Haid in der Hauptrolle einer wiensüchtigen
Amerikanern ist — wie immer — eine negative
Sehenswürdigkeit , und was aus Hermann Thimig
und Leo Slezak mtt der Zeit geworden ist , ist ja auch
schon hinreichend bekannt . —eis —

Freie Vereinigung sozialistischer flfcademfker

Mitgliederversammlung
am Dienstag , den 14 . Jänner , 19 . 16 Uhr , im
Parteiheim , Närodni trida 4. Da es um wichttge
innerorganisawrische Fragen geht , ist vollzäh -
lrges Erscheinen . geboten .

Anschließend , um 20 . 16 Uhr , Referat von
Genossen Jng . E. F e k e t e über

„ vsr Dorf und der Sozialismus * *
Zu diesem Referat und zur folgenden Diskussion
sind Gäste willkommen .

TMn6nadwuhkn >
Deutsche BollSstuggemeind « Prag . Wichttge

Ausschußsitzung am Dienstag , 14 . Jänner , um halb
8 Uhr abends im Probelokal .

▲
Alle Genossen , Genossinnen und

Freunde des AtuS treffen sich beim
Atus - Masken - u n d Ko¬
st ü m b a l l am Samstag , den 25 .
sänner . Die Devise „ Fahrendes

PtiAti die für diese Veranstaltung
gewählt wurde , wird auch in der

Mitternachtsszene zum Ausdruck kommen . Dabei
wirken mtt : die 8 AtuS - GirlS , die Zigeunerkapelle
Lajos Putzta , die 8 lustigen Handwerksburschen ,
weiter Straßensänger und sonstiges fahrendes Voll .
— Für Nichtt a n z e r ist auch gesorgt : Wiener -
Schrammelmusik mit dem Stimmungssänger Vater
( bekannt durch den Rundfunk ) . Die Veranstaltung
findet im Feuerwehrhaus . Prag XII, . RimskL 45
( Malä opereta ) statt . Beginn 20 Uhr . Eintritt 10
KL infl . Steuer . Karten bei den Funkttonären und
im Bildungsverein deuffcher Arbeiter , Prag II . ,
SmeLkh 27 , täglich von 5 —8 Uhr abends .

Der traditionelle Angcstellten - Ball der Orts¬
gruppe Prag des All - A- Ver findet am 29 . Feber
( Samstag ) im Heinesaal statt . Reklamatio -
nen an die Ortsgruppenleitung , Prag II . , Füg -
nerovo näm . 4.

Zport- Zplet - Mrstekpfkegr
Russen - Spiele in Präs noch ungewlB ?

Der Start der sowjetrusfischen Fußballer , welche
wie bekannt noch in Frankreich weilen , wurde von
dem Reiseleiter Chartschenko nur mtt dem
Vorbehalt bestätigt , daß nach den beiden letzten
Spielen in Frankreich — die heute stattfinden —
nicht zu viele Spieler auf der Marodenliste stehen .

Die Prager Vertteter des tschechischbürgerlichen
MittelgaueS hatten von Paris aus mtt dem Sekretär
de » Phys - Kultur in Moskau , Polak , ein tele¬
phonisches Gespräch , in welchem von fetten Moskaus
die Spiele der sowjetrussischen Fußballer in Prag
gutgeheißen wurden . Der Prager Gauleiter Fanta
erklärt , daß die finanzielle Seite «ine
untergeordnete Rolle bei den Russen
spiele , da für sie in erster Reihe nur das
sportliche Moment in Frage komme .

Die Enffcheidung , ob am 19 . Jänner daS Städte¬
spiel M o s k a u — P rag stattfinden wird , erfolgt
definitiv am Montag durch den russischen Reise¬
leiter .

Die Russen würden am 15 . d. in Prag eintref¬
fen , am 19 . das Städtematch austragen und
am 26 . in Form einer Doppelveranstal¬
tung Vereinsspiele mit der Slaoia
( gegen Spartak ) und Sparta ( gegen Dynamo )
durchführen .

Für weitere Spiele mtt den Russen herrscht gro¬
ßes Interesse in Pilsen , Kladno und Brünn , deren
Einladungen Wohl kaum Folge geleistet werden wttd .

Prager bürgerliche Fußballer nach der SSSR .
Wie die Blätter melden , findet im Juni und Juli
d. I . in der Sowjetunion ein Städte - Fuß -
ballturnier um den Stalin - Pokal statt ,
an dem außer den Teams von Moskau , Leningrad ,
Kiew , Charkow und drei weiteren russischen Städten
auch als achter Teilnehmer ein P r a g e r b ü r g e r -
liches Fußballteam mitwirken soll . — Der
Prager Profiklub Sparta wird aller Voraus¬
sicht nach im Sommer in der SSSR einige Spiele
austragen .

Internationale Arbeiter - Schwerathletik . In
Kristianasand ( Norwegen ) standen sich die R i n -

ger - Verbandsmannschasten von Norwegen nd
Dänemark gegenüber . Die norwegischen Ar¬

beiterringer erwiesen fich den dänischen als lehr
überlegen und siegten mit 7 : 0 Punkten . — Zwischen
dem AJF Björneborg ( Norwegen ) und dem AJL
HaSlen ( Schweden ) fand in O S l o ein BereinSwett -
kampf im Ringen statt , den die Schweden mit 4 : 8

gewannen .
Stachanow — im Schnrrschuhlaufen . Am 1 l.

Jänner starteten in Moskau zu einem Skilauf
nach Leningrad vier Männer , welchediese
Strecke schon im Jahre 1911 als 18 - bis 26jährige
absolviert hatten und dabei zwölfeinhalb - Tage be -

Harry Bank als Kaiser Rudolf II . in dem neuen
„ Golem " - Film .

nötigten . Diesmal , wo sie schon 42 bis 60 Jahre
alt sind , wollen sie diese Sttecke in zehn Tagen zu¬
rücklegen .

JCindec =

OSgjL fceiutde
Kindrrfreunde , Prag . Montag um 20 Uhr

Ausschußsitzung im Parteiheim .

MtteiümHen<l « • Urania *

Heute halb 11 Uhr : „ Himatschal , der
Thron der Götter " . Kulturfilm .

Heute halb 4 Uhr : Letzte Vorstellung ,M a x
und Moritz " , 6 lustige Bubenstreiche nach
W. Busch . Wiener Kinderbühne .

„ Der unsterbliche Lump " . „ Unvergeßlich «
Filme " . Gustav Fröhlich , Liane Haid . Montag ,
viertel 9 Uhr .

Karin Michaelis spricht für Kinder und Erwach - ,
sene . „ Bibi L" Erlebnisse . Bereiten Sie
Ihren Kindern und sich selbst eine frohe Stund «,
besuchen Sie diesen Vortrag . Dienstag ,
6 Uhr .

■ Dr . Maximilian Beck spricht zu dem Thema
„ SB ö 3 u T f1 ft i « t f Bet Mens ch ? "
Dienstag , 8 Uh » .

„ Das Frankreich deS IS . Jahrhunderts " ,
Käthe Walter singt , Katta Sterna tanzt , Joses
Bunzl liest . Mittwoch , 8 Uhr . Karten : Urania ,
Deuffch , Wetzler .

Univ . - Prof . Dr . Emil Utitz : „ Begabung und
Charakter " . Wichtigste Erziehungsfragen . Frei «
t a g, 8 Uhr .

Masarhk - Volkshochschule
Dr . ' Fürst : „ Snggestive Werbekunst " . Planung

und Organisation der Reklame ( fteie Aussprache ) .
M o n t a g, 8 Uhr . Einzelkarten .

Arania - Kino

Premiere . „ Schön ist es , verliebt
zu sein " mit Karin Hardt , H. E. Groh , Lingen ,
Tiedtke . Viel Humor und lustige Verwicklungen .
Heute 2, 4, 6, viertel 9 Uhr .

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Urania : „ Schön ist es , verliebt zu sein . " . —

Adria : „ Sturm über dem Gran Chaco . " A. —
Alfa : „ Königsmark . " Fr . — Avion : „ Seine kleine
Freundin . " — A. — Sh . Tempi « . — B 36 Kotva :
» Königin Christine " A. — Greta Garbo . Gilbert .
— Bcranek : . Episode . " D . —Paula Wessely . —
Fenir : „ E s k i m o. " A. — Flora : „ Der grüne
Domino . " D. — Gaumont : . Stradivari . " D. —
Hollywood : „ Stradivari " D. — Hvkzda : Neues
Mickey - Programm . — Julib : „ Einer zu¬
viel an Bord . " D. — Kinema : Journale , Grotesken ,
Reportagen ( 362 bis %7 ) . — Koruna : „ Charlie
Chan in Paris . " A. — Warner Oland . — Lucerna :
„ Es k i m o. " A. — Regie W. S . van Dyke . —
Metro : „ Die Brautschau der Nanynka Kulich . " Tsch .
— Olympier . ^Liebesleute . " D. — Passage : „ Ich
war Jack Mortimer . " D. — Praha : „ Charlie Chan
in Paris . " A . — Radio : . Liebesleute . " D « — Skaut :
„ Maryscha . " Tsch . ) — Svitozor - „ Ich war Jack
Mortimer . " D. — Alma : „ Der verhängnisvolle
Augenblick . " Tsch . — Bajkal : „ Zigeunerbaron . " D.
— Belvedere : „ Die weiße Schwester . " A. — Brseda :
. Der grüne Domino . " D. — Carlton : „ Episode . "
D. — Paula Wessely . — Illusion : „ Es
geschah in einer Nacht . " A. — Clark Gable . —
Lido II . : „ Markt der Eitelkeit . " A. Far -
benfilm . — Louvre : „ Die weiße Schwester . " A. —
MareSka : „ Die weiße Schwester . " A. - — Roxyr
. ^Liebesleute . " D. — Sport : „ Es gab einmal zwei
Schelme . " Laurel u. Hardy . — N Beyvod « : „Hein¬
rich der Achte. " Engl . — Laughton . — Baldek :
„ Maryscha . " Tsch . — «eletrhy : „ Episode . " D.
Paula Wessely .
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